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Halle, den 12. April.
Politiſche Mittheilungen.

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben:
„Nachdem allſeitig beſtätigt worden, daß die völlige Ent-
ſcheidung der bekannten im Jnnern ſchwebenden Frage we-
nigſtens bis geſtern anſcheinend noch nicht erzielt war, iſt
dieſer und jener pus in der auswärtigen, namentlich der
ruſſiſchen Preſſe, deswegen beachtenswerth, weil auch
das politiſche Geſpräch ſich mehrfach mit etwanigen Mög-
lichkeiten des Ausgleichs der Schwierigkeit beſchäftigt.
Neuerdings wurde in dieſer Hinſicht auch eine anderweitige
Beilegung der bulgariſchen Kriſis erwähnt, was indeſſen
nicht jedermann überzeugt hat, ſofern dort ſtets ein aber-
maliger Umſchwung drohen und das Mißtrauen des ſla-
wiſchen Lagers wachhalten könnte. Man hat ohnehin den
Eindruck, daß die moskowitiſche Preſſe mit ihrer zur Schau
getragenen Gleichgültigkeit gegen die fragliche Verbindung
auf eigene Hand vorgehe und es vielleicht ſogar damit nicht
ſehr aufrichtig meine. Später würde ſie dem Reichskanzler
bei einem Zwieſpalt im Orient, ſollte es einmal dazu
kommen, die Vermittlerarbeit zweifellos doch wieder er
ſchweren. Dies nur zur Erklärung des geringen Ver-
trauens, welches das ſcheinbare Entgegenkommen jener
Blätter hier thatſächlich, nach allem, was man hört, ge
funden hat. Dazu kommt der auch in ſtaatsrechtlicher
Beziehung intereſſante Geſichtspunkt, nach welchem ein
durch Heirath mit einem regierenden Hauſe verwandt ge
wordener Prinz dadurch nach dem Berliner Frieden von
dem bulgariſchen Fürſtenthrone nicht für ausgeſchloſſen gilt.
Was der Wiener Gewährsmann der Times im andern
Sinne ſagt, trifft nach den bisherigen Auslegungen des
Friedens nicht zu und hat auch das Blatt ſelbſt, wie ſein
Leitartikel beweiſt, von allen Zweifeln über den Punkt nicht
befreit. Schließlich überwiegt auch heute die Vorausſicht,
daß der Fall, für welchen der Reichskanzler ſeinen Rück
tritt als nothwendig erkennt, ſich nicht verwirklichen werde.
Man nimmt es für denkbar an, daß die Anweſenheit der
Königin von England am hieſigen Hofe, der noch immer
entgegengeſehen wird, einen Ausgleich des Gegenſatzes im
andern Sinne als dem der Heirath herbeiführen könnte,
i derſelbe bis dahin noch nicht ohnehin eingetreten ſein
ollte.

Wie ſehr Kaiſer Wilhelm von der politiſchen Be
denklichkeit der Verbindung des Prinzen Battenberg
mit der Prinzeſſin Victoria durchdrungen war, man auch,
der „Köln. Ztg.“ zufolge, aus der gut verbürgten That-
ſache erkannt werden, daß Kaiſer Wilhelm ſeinerzeit den
Prinzen erſucht hat, dieſen Plan nicht weiter zu betreiben.
Der Prinz hat dem Kaiſer Wilhelm dieſes Verſprechen ge
geben und gehalten.

Der Reichskanzler hatte geſtern Nachmittag nach
4 Uhr im kaiſerlichen Palais eine zweiſtündige Unterredung
mit der Kaiſerin Victoria, welche ohne Zeugen
ſtattfand. Die Kaiſerin fuhr nach 6 Uhr wieder nach
Charlottenburg.

Die Schleſiſche Zeitung will wiſſen, daß mau von
einem Entlaſſungsgeſuch des Kriegsminiſters
Generallieutenants Bronſart von Schellendorf ſpricht.

Der Cultusminiſter von Goßlerfeiert morgen,
am 13. April, ſeinen fünfzigſten Geburtstag. Er iſt
zu Naumburg an der Saale, als der Sohn des Kanzlers
der Provinz Preußen und Neffe des Cultusminiſters
von Mühler, am 13. April 1838 geboren.

Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts und Me-
dizinalangelegeuheiten hat dem Abgeordnetenhauſe zur
Ergänzung der dem Kommiſſionsberichte über die Berath-
ungen des Geſetzentwurfs, betreffend die Erleichterung der
Volksſchullaſten, beigefügten Zuſammenſtellungen zwei
neuere Zuſammenſtellungen über die zur Zwangsvoll-
ſtreckung überwieſenen Rückſtände an Schulgeld bei
öffentlichen Volksſchulen zugehen laſſen.

Jn eingeweihten Kreiſen wird dem „B. T.“ zu
folge verſichert, es ſei die Frage erörtert worden, ob es
angängig erſcheine, dem Fürſten Alexander Batten-
berg, der mit Leib und Seele Soldat iſt, das Kommando
einer Kavalleriebrigade zu übertragen.

Frankreich. Jn New-Yorker Börſenkreiſen curſirt ein
Gerücht über die rieſenhafte Weizenſpekulation,
welche vor einigen Monaten in San Francisco ſo ſchmäh-
lich zuſammenbrach. Es heißt, daß die Speculation von
Paris angeregt wurde auf die von privater Seite kom-
mende Meldung, daß in Kurzem ein Krieg zwiſchen Frank-
reich und Deutſchland ausbrechen würde. Die erſten
Stadien der Speculatioun bewegten ſich innerhalb des Be-
reiches des Privatvermögens Frau Mackay's, welche,
wie es heißt, den Rath General Boulanger's be-
folgte. Die Operation fiel ſo günſtig aus, daß ſpäter
Millionen auf's Spiel geſetzt wurden. Der politiſche und
finanzielle Sturz verſchiedener Perſonen, welcher darauf zu
a en Zeit erfolgte, ſoll in engem Zuſammenhange
tehen.

Ueber die geheimen Fonds des Herrn Bou-
langer berichtet dagegen der „Sidecle“ wie folgt:

„Der Unterlieutenant in der weißen Frau“ bezog 1200
Fronken Sold und kaufte ein Schloß aus ſeinen Erſparniſſen.

Halle, Freitag, 13. April 1888.

Der General Boulanger macht es noch viel beſſer. Man rechne
uns nur nach: Seine Freunde haben uns erzählt, daß das von
Herrn Thiébaud auf den 26. Februar organiſirte Plebiszit ge
koſtet hat 45000 Fres. Aus derſelben Quelle hat dus Publikum
erfahren, daß der boulangiſtiſche Feldzug im Aisne-Departement
zum Mindeſten koſtete 50000 Fres. Herr Rochefort erklärte
dieſer Tage einem engliſchen Journaliſten, die Ausgaben für die
Wahl im Nord-Departement würden 100000 Fres. erreichen.
Das macht ſchon 195 000 Fres. Aber damit iſt's noch nicht ge-
than. Die Blätter des Ande- und des Dordogne-Departemeuts
melden, daß die auf den Namen Boulangers lautenden Stimm-
zettel und Circulare ballenweiſe dorthin gelangen. Setzen wir
für die Zettel, die Circulare, die Bilderbogen, die Flugſchriften,
die Lieder u. ſ. w. nur 25 000 Franken an, ſo macht das 220006
Franken. Nun haben uns aber die boulangiſtiſchen Blätter un
zählige Male in dem bekümmerten Tone Belizar's erzählt, der
General beſſ he kein Vermögen. Wer beſtreitet dann aber die
Koſten des F e ldzugs zu ſeinen Gunſten Wer ſtreckt dem gegen
die Regierung der Republik aufgelehnten Soldaten das Geld
vor? Wer mögen wohl die geheimnißvollen Spekulanten ſein,
die zuf, den „Stern“ des Cäſar, des Paſtetenbäcker-Jungen,
einen Wechſel von 220000 Franken ausſtellen? Giebt es nur
einen einzigen Wähler, der naiv genug wäre, um zu glauben,daß die Vlebiszit Maſchine des Comité Thiéband mit republika

niſchem Gelde geſchmiert wird? Die Schlußfolgerung iſt leicht
zu ziehen. Und wenn ſie ſich für die Wähler des Nordeus
wir ſprechen nur von den republikaniſchen noch nicht mit ge-
nügender Klarheit ergäbe, ſo wollen wir ihre Aufmerkſamkeit auf
die Thatſache lenken, daß nicht ein einziges der dortigen republi-
kaniſchen Blätter die Kandidatur Boulangers unterſtützt. Da-
gegen wird ſie von, allen Feinden der Republik verfochten.
Wähler des Nordens! Herr Boulanger wahrt über ſein Pro
gramm das größte Schweigen er hat dazu ſeine triftigen
Gründe. Fragt doch ſeine Geſchäftsreiſenden, woher ihm die
geheimen Fonds fließen. Laguerre, wer liefert den Nerv des

Kriegs cRußland. Der Petersburger Polizei iſt es allem
Anſchein nach gelungen, einen vollſtändigen nihiliſtiſchen
Mordanſchlag gegen den Grafen Tolſtoi aufzudecken.
Der erſten Verhaftung vor dem Marienpalais folgten
Tags darauf verſchiedene Verhaftungen auf der Straße
und in mehreren Wohnungen, angeblich auch einiger Stu-
denten. Daß bei den Arretirungen Revolverſchüſſe fielen,
iſt eine Fabel. Am ſtärkſten kompromittirt iſt der zuerſt
Arretirte und die Mutter deſſelben; der Bruder ſoll nur
Mitwiſſer geweſen ſein. Der verſtorbene Vater der Beiden,
ein Engländer, erfreute ſich des beſten Rufes. Desgleichen
wird ein in Petersburg lebender Bruder des Verſtorbenen,
ein hochangeſehener Mann, als aufs Tiefſte bekümmert
geſchildert über ſeine Neffen, welche einem illegalen Ver
hältniß entſproſſen, und denen nachträglich erſt ihr bald
darauf verſtorbener Vater ſeinen Namen gab, ohne die
Mutter, eine Ruſſin, zu heirathen. Die Polizei hatte be
reits von dem beabſichtigten Anſchlag Wind und beobachtete
die Verſchworenen.

Die engliſche Preſſe und die Kanzlerkriſis.
Die engliſche Preſſe fährt fort, der deutſchen Kanzler-

kriſis beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Dabei iſt
jedoch die Auffaſſung der leitenden Blätter eine ſehr ver-
ſchiedene. Die „Times“ ergreift offen gegen den Fürſten
Bismarck Partei, indem ſie ſchreibt:

„Die mit der beabſichtigten Vermählung des Prinzen
Alexander mit der Prinzeſſin Victoria in Verbindung ſtehenden
Fragen ſind gewiß ernſt genug, aber, ſoweit die große Welt zu
beurtheilen vermag, nicht derartig kritiſch, daß ſie nothwendiger-
weiſe den Frieden der Welt ſtören müßten, noch auch ſo wichtig,
daß Familienangelegenheiten und perſönliche Empfindungen von
roßer Zartheit der Neugierde der europäiſchen öffentlichen

Meinung offen dargelegt zu werden hrauchten. Fürſt Bismarck
hat aus ſtaatlichen Gründen der Vermählung opponirt, und
wenn dieſe ſo zwingend wären, ſo würde Niemand den Reichs-
kanzler tadeln. Es iſt ſeine erſte Pflicht, die Jntereſſen Deutſch
lands zu wahren. Aber es iſt ebenſo wohl ſeine Pflicht, alle
mögliche Rückſicht auf die perſönlichen Empfindungen und Jnter-
eſſen der Mitglieder der kaiſerlichen Familie zu nehmen. Der
Kaiſer leidet an ſchwerer Krankheit und ſein Leben iſt geſährdet.
Die Kaiſerin wird von Beſorgniß für die Geſundheit ihres Ge-
mahls und das Glück ihrer Tochter verzehrt, und die Prinzeſſin
ſelbſt verdient gleichfalls die höchſte Rückſicht. Unter dieſen
Umſtänden würde es den Traditionen deutſcher Loyglität mehr
entſprochen haben, wenn Furſt Bismarck über ſeine Differenzen
mit der kaiſerlichen Familie jenes Geheimniß bewahrt hätte,
welches er in gewöhnlichen Staatsangelegenheiten ſo gut zu be-
obachten weiß. Cyniſche Beobachter möchten in Verſuchung ge-
rathen, zu muthmaßen, daß der Streit bezüglich des Ehebünd-
niſſes nur den Deckmantel für einen tieferliegenden und ernſt-
licheren Antagonismus bildet. e

Die konſervative „Morning Poſt“ ſtellt den poli
tiſchen Geſichtspunkt in den Vordergrund und meint, daß
Kaiſer Friedrich wohl daran gethan habe, einen Bruch
daheim und im Auslande zu vermeiden. Die Ausnahms-
ſtellung Deutſchlands unter den europäiſchen Großmächten
ſetze ihn glücklicherweiſe in den Stand, ohne den geringſten
Verluſt ſeiner Würde auf die Erfüllung ſeines Wunſches
zu verzichten. Der ebenfalls konſervative „Standard“
anerkennt die Berechtigung der Einwände des Fürſten Bis-
marck. Das Blatt ſchreibt:

Der Reichskanzler vergißt niemals, daß falls Deutſchland
einen Fehler am Bosporus oder an der Dongu macht, es ihn
mit dem Blute ſeiner Söhne an der Weichſel und am Rhein zu
bezahlen haben würde. Niemals darf es einen Augenblick außer
Acht gelaſſen werden, daß das Reich vielleicht binnen Kurzem
gegen Frankreich oder gegen Rußland, und vielleicht gegen

eide, zu kämpfen haben wird. Aber die Anſicht des Kanzlers
und des alten Kaiſers iſt ſtets geweſen, daß, während ein deutſch
ruſſiſcher Krieg ar ein Bündniß zwiſchen Frankreich und
Rußland herbeiführen, ein deutſch- franzöſiſcher Krieg dieſe
Folge nicht haben würde. Mit anderen Worten, wenn Deutſch
land ſeine Karten richtig ſpielt und ſich nicht in Angelegenheiten
miſcht, welche es nicht direkt angehen, und die Empfindlichkeit
des Zaren ſchont, ſo kann es ſelbſt ein Ultimatum an Frankreich
ſenden, ohne daß es darum einen Kriege mit Rußland noth-
wendigerweiſg zu befürchten hat. Die Franzoſen wiſſen dies
ſehr wohl und widmen deshalb der Kanzlerkriſis ſo viel Auf-
merkſamkeit.

Die heutige Nummer I. und 2. Ausgabe umfaßt 14 Seiten mit den Landwirthſchaftl. Mittheilungen.

180. Jahrgang.

e e eDie radikale „Pall Mall Gazette“ ſtellt ſich auf
die Seite des Reichskanzlers, indem ſie ſchreibt:

Wir müſſen annehmen, daß wenn Fürſt Bismarck erklärt,
ein Ereigniß werde gewiſſe politiſche Folge haben, er nicht ohne
begründete Urſache ſo redet. Zugegeben alſo daß das Verlöbniß
den Frieden Europas bedroht, ſoll es ſtattfinden Die Frage
aufſtellen heißt ſchon, ſie beantworten. Wenn Krieg gusbricht.
ſo wird die Heirath von 100,000 jungen Mädchen und Männern
durch den Tod vereitelt, deren Liebe gerade ſo innig iſt, wie die
von Alexander und Viktorig. Um nun dieſes zu vermeiden. iſt
es weiſe, lieber ſeine Entlaſſung zu geben, als der Abſchließung
eines einzigen Ehebündniſſes zuzuſtimmen. Die bulgariſche
Frage wird ſicher über kurz oder lang geordnet werden und
dann kann ja die Prinzeſſin den Prinzen heirathen, wenn Beide
noch des gleichen Sinnes ſind.

Die liberale „Daily News“ hält mit ihrem Urtheil
ſehr zurück.

Der „Daily Chroniele“ meint, daß Prinz Alexan-
der, wenn er die Tochter des Kaiſers heirathe, von lezte
rem ahhängig werde und daher ohne des Kaiſers Erlaub
niß gar nicht nach Bulgarien gehen könne; falls Fürſt
Bismarck trotz alledem bei ſeinen Einwendungen beharre,
ſo könne man eine Erklärung hierfür eher in perſönlichen
als in politiſchen Gründen ſehen. Der deutſchfreundliche
„Daily Telegraph“ erklärt, daß die Jntervention des
Fürſten Bismarck patriotiſchen Motiven, an deren Auf
richtigkeit und Berechtigung nicht zu zweifeln iſt“, entſprun
gen ſei, doch dürfte die Verbindung, nachdem alle Parteien
ſich gegenſeitig Konzeſſionen gemacht haben werden und der
Zar über die politiſche Bedeutungsloſigkeit derſelben aufge
klärt ſein werde, doch noch zu Stande kommen. (Dem
„Temps“ zufolge bemühen ſich die Prinzeſſin von Woles
und der König von Dänemark, den Kaiſer von Rußland
für den Battenberger günſtig zu ſtimmen, ſo daß Fürſt
Bismarck keinen Grund mehr haben würde, die Vermäh
lung zu verhindern; auf dieſe Weiſe ſoll gleichzeitig
dem Reichskanzler ſo eine Art Niederlage beigebracht
werden!)

Die Ueberſchwemmten.
Nach einer Depeſche aus London waren bei dem

Lordmayor für die Ueberſchwemmten 2000 Lſtrl.
(40 000 eingegangen. Der Gemeinderath der City von
London wird einen anſehnlichen Beitrag bewilligen. An
der Fondsbörſe wird ebeufalls geſammelt.

Seitens des Oberpräſidenten von Schlieckmann
iſt an das Komitee zur Unterſtützung der Ueberſchwemnmiten
in Oſt- und Weſtpreußen folgendes Schreiben gerichtet
worden: „Dem geehrten Komitee theile ich ergebenſt mit,
daß ich dieſe Nacht von einer mehrtägigen Beſichtigung der
an der Memel, namentlich in den Kreiſen Niederung
und Heydekrug überſchwemmten Gegenden heimgekehrt
bin. Jm erſteren Kreiſe iſt vorwiegend die Umgebung von
Kaukehmen, im Kreiſe Heydekrug in weit höherem Maße
die Umgegend von Ruß heimgeſucht worden. Nach meiner
Auffaſſung ſteht das vorhandene Elend hinter demjenigen,
welches Theile des Kreiſes Pr.-Holland betroffen, in keiner
Weiſe zurück, ja die Noth iſt im Memelgebiete um
ſo fühlbarer, weil meiſt arme Leute die Heim-
geſuchten ſind und das Ueberſchwemmungsgebiet ein weit
größeres iſt. Unter dieſen Umſtänden richte ich an das
Komitee die ergebene Bitte, aus dem bei Wohldemſelben
einkommenden Gaben einen thunlichſt hohen Betrag den
Ueberſchwemmten in den Kreiſen Niederung und beſonders
Heydekrug gefälligſt zukommen zu laſſen oder einſtweilen
zu reſerviren. Auch warme Kleidungsſtücke, welche von
der Eiſenbahn frachtfrei befördert werden, thun recht Noth.“

Der Cultusminiſter hat an die Oberpräſidenten der von
der Ueberſchwemmung heimgeſuchten Provinzen Oſtpreußen,
Weſtpreußen, Pommern, Poſen, Brandenburg, Schleſien und
Hannover einen Erlaß gerichtet, in welchem er verſchiedene
hygieniſche Anordnungen bezüglich der Austrocknung der Ge
bäude, der Reinigung der Brunnen und der ſanitätspolizeilichen
Reviſionen der Wohnungen trifft. Die Anordnungen ſollen dem
Ausbruch von Epidemien ſo viel als möglich vorbeugen. Auch
der Johanniter-Orden wird ſich an Vorbengungs-Maß-
regeln betheiligen.

Heer und Marine.
Die neue Unteroffizier-Vorſchule in Nette BFei

ſach wird allerhöchſter Beſtimmung zufolge am 16. Oktober
d. J. eröffnet. Gleichzeitig mit dem diesbezüglichen Erlaß wer
den im „Armee-Verordn.-Bl.“ neue Grundbeſtimmungen
über die Unteroffizier-Vorſchulen veröffentlicht. Der
Zweck dieſer Unteroffizier-Vorſchulen deren die preußiſche
Armee in Zukunft drei, in Aunaburg, Weilburg und Neubreiſach,
beſitzen wird, iſt der, geeignete junge Leute von ausgeſprochener
Varn für den Unteroffizierſtand in der Zeit zwiſchen dem
Verlaſſen der Schule nach beendeter Schulpflicht und dem Ein
tritt in das wehrpflichtige Alter derart fortzubilden, daß ſie für
ihren künftigen Beruf tüchtig werden. Die Aufnahme von Zög-
lingen, die in der Regel nicht unter 15 und nicht über 16 Jahre
alt, vollkommen geſund, für ihr Alter kräftig gebaut ſein, auch
leſerlich und im Allgemeinen richtig ſchreiben, Gedrucktes ohne
Anſtoß leſen und die 4 Grundrechnungsarten rechnen können
müſſen, erfolgt bei der Schule in Neu-Breiſach im April, bei
den Schulen in Weilburg und Annaburg im Oktober jeden
Jahres. Der Eintretende hat ſich vorher unter Genehmigung
des Vaters zu verpflichten, aus der Vorſchule unmittelbar in
die Unterofſizierſchule überzutreten und für jeden Monat des
Aufenthalts in der Vorſchule zwei Monate über die geſetzliche
Dienſtpflicht zu dienen, für den Fall aber, daß er dieſer Ver-
pflichtung aus anderen Gründen als wegen Ungeeignetheit nicht
nachkommen ſollte, 465 Koſten für das Jahr zu erſtatten.
Die Vorſchulen ſind vornehmlich der Erziehung und dem Unter-
richt gewidmet, die militäriſche Ausbildung ſoll nur ſo weit er-
folgen, als dies mit Rückſicht auf die anderen Aufgaben der
Vorſchule geſtattet und der körperlichen Entwickelung zuträglich
iſt, wobei Turnen, Bajoneitfechten, Schwimmen und allgemeine
Dienſtkenntniß bevorzugt werden. Nach zweijähriger Aus-
bildung in der Vorſchule treten die Zöglinge in eine Unter
offizierſchule über; längeres Verblegiben darf nur bei mangeh
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hafter körperlicher Entwickelung erfolgen. Die in den Unter
offizierſchulen vorgebildeten Füſiliere der Unteroffizierſchule
werden in der Regel nach zweijähriger Ausbildung in der keh
teren dem Heere überwieſen, und zwar diefenigen, welche die
Befähigung hierzu erworben haben, als Unteroffiziere.

Oberſt- Lieutenant und Chef des Generalſtabes des
5. Armee-Corps, Johann Heinrich Jgel hat den erblichen
Adelstitel erhalten.

Halle, den 12. April.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jm 3. communalen Wahlbezirks-Verein, der

geſtern Abend in Gieſeckes Reſtauration ſeine Monats-Ver-
ſammlung abhielt, gedachte der Vorſitzende, Herr KaufmannWelſch, zunächſt des Heimgangs unſeres hochſeligen Kaiſers
Wilhelm und forderte dann die Anweſenden auf, der Liebe und
Verehrung gegen den hohen Dahingeſchiedenen durch das Gelöbniß ſteter Treue gegen das Hohenzollernhaus und unſeren
Kaiſer Friedrich, dem Gott baldige Geneſung geben möge, Aus-
druck zu geben. Mit Begeiſterung ſtimmten die Theilnehmer
der Verſammlung in das im Anſchluß an dieſe Ausführungen
vom Vorſitzenden ausgebrachte Hoch auf Se. Majeſtät Kaiſer
Friedrich ein. Sodann trat dje Verſammlung in die Berathung
der Tagesordnung, zunächſt in die Beſprechung der Schlachte
hausfrage ein. Jm Eingang derſelben wurde darauf hin-
gewieſen, daß ein vor Kurzem erſchienener, dieſe Frage be
handelnder Artikel der Halliſchen Zeitung“ doch wohl weniger
den Halliſchen, als den Giebichenſteiner Jntereſſen Rechnung
trage, es erſcheine ganz unzutreffend, die Anlage des Schlachte
hauſes in Freyimfelde mit der Zuſtimmung der Bewohner
Giebichenſteins zu notiviren, die doch noch nicht Bürger Halles
ſind und deren Einverleibung ſich viele berechtigte Hinderniſſe
entgegenſtellen, ſo daß dieſelbe noch in weiter Ferne liegen
dürfte. Außer in jenem Artikel iſt auch noch von anderer Seite
dem Projekt der Anlage des Schlachtehauſes auf den Aeckern
des Stadtgutes gegenüber als hindernder Grund angeführtworden, daß die Abwäaſſer einer ſolchen Anlage daſelbſt die
Saale verunreinigen würden, wodurch eine Schädigung der
Badebeſitzer an der Saale eintreten müſſe. Dem gegenüber
wurde in der Debatte betont, daß eine Vorkehrung zur Reinigung
der Abwäſſer oder Ueberführung derſelben in die wilde Saale
und damit die Verhinderung des befürchteten Uebelſtandes doch
ſehr wohl möglich ſei. Jn der weiteren Debatte wird hervor
gehoben, daß für den Süden der Stadt die Anlage des Schlachte
hauſes auf den Aeckern des Stadtgutes zugleich mit der Ein
richtung von Hafenanlagen, welche ſich ſicher rentiren dürften,
auf, dem Terrain des Ochſenſtalles durchaus winſchenswerth
erſcheine. Ein an der erwähnten Stelle gelegenes Schlachte
haus nebſt Handelsviehhof werde durchaus noch, nicht zu weit
von der Stadt entfernt ſein. Ueberdies ſei die Errichtung
ſolcher Anlagen überhaupt in unmittelbarer Nähe der dicht be-
bauten Stadtviertel durchaus nicht empfehlenswerth, be-
ſonders damit ſolche Geſchäfte, die ſich im Anſchluß an
das Schlachtehaus und den Viehhof entwickeln, noch Platz
zum Anbau zwiſchen dem letztern und der Stadt haben;
eine Verbindungsbahn bis zum Ochſenſtall die wohl rentabel
ſein würde, während eine Fortführung derſelben bis zum
Sophienhafen und weiter nach Schwittersdorf u. ſ. w. keine
Ausſicht auf auskömmlichen Ertrag und erſt recht nicht auf Ge
winn bietet würde auch dem Projekt des Schlachtehauſes an
der vom Verein befürworteten Stelle zu Gute kommen, da durch
die Lage in der Nähe der Saale und die damit gegebene Mög-
lichkeit des billigen Bezugs des nöthigen Waſſers welches bei
ziner Anlage des Schlachtehauſes in Freyimfelder Flur nur von
den ſtädtiſchen Waſſerwerken bezogen werden könnte, noch unter-
ſtützt werde. Gegen die Anlage des Schlachtehauſes nebſt
Handelsviehhof jenſeits der Bahn ſpreche auch der Umſtand,
daß dadurch der Verkehr durch die verhältnißmäßig noch
ſchmale, geplante Unterführung nach dem Centralbahnhof, noch
weſentlich, ſicher zur Schädigung der geregelten Durchführung
deſſelben, geſteigert werden würde. Die Verbindungsbahn nach
dem Ochſenſtall würde aber ſicher rentiren und zugleich den
eben erwähnten Uebelſtand mit heben helfen, zudem erſcheint
zahlreichen Maſchinenfabrikanten im Süd-Viertel und dem Be
ſitzer der Böllberger Mühle der Anſchluß an die'e Bahn äußerſt
erwünſcht, dieſelbe könnte dann die Güter vom Waſſerwege in
den Hafenanlagen am Ochſenſtall aufnehmen und zugleich dem
Verkehr nach dem Schlachtehaus dienen ſo daß die Bahn und
das Schlachtehaus ſich gegenſeitig nützen würden. Alles in
Allem betrachtet, bietet ſo das Projekt des Schlachthaufes auf
den Aeckern des Stadtgutes eigentlich nur Vorzüge, beſonders
da durch daſſelbe noch eine gewinnbringende Ausnutzung des in
dieſem Areal angelegten ſtädtiſchen Capitals ermöglicht würde,
während andererſeits der Grundſtücks Preis in Freyimfelder
Flur ſich auch viel höher als in den Aeckern des Stadtgutes
ſtellt. Wegen vorgerückter Zeit wurde die Beſprechung der bei-
den anderen Punkte der Tagesordnung nämlich der Markt-
hallen- und der Reitbahndurchbruchs-,Frage, vertagt.

-6 Heute Mittag trat unter Vorſitz des Herrn Regierungs-
Präſidenten von Dieſt in „Stadt Hamburg der Vorſtand
des Vereins zur Beſchäftigung brodloſer Arbeiter in
der Provinz Sachſen zuſammen, um ſich darüber ſchlüſſig
zu machen, in welcher Weiſe die im Provinzia'-Landtage von
einzelnen Seiten gegen die Thätigkeit des Vereins erhobenen
Angriffe widerlegt werden könnten.

Jn der geſtrigen Sitzung des Thierſchutz- Vereins
wurde zunächſt vom Vorſitzenden, Herrn Vr. med Thamhayn
ein Artikel des Ober-Roßarztes Huch über „Beſchirrung und
Beſpannung der Pferde unter beſonderer Berückſichtigung der
Scheuklappen, Aufſatzzügel und Kummete“ verleſen; dieſer Ar-
tikel war ſchon in der vorigen Monatsverſammlung kurz erwähnt
und von Herrn Profeſſor Pütz als ſehr ſachgemäß bezeichnet
worden. Ebenſo wurde dann ein Artikel von Baldamus
über den Nutzen von Feldtauben mitgetheilt. Nach einer Be
ſprechung von einer Reihe in jüngſter Zeit vorgekommener
Thierquälereien wurde noch darauf hingewieſen, daß nach einer
neueren Beſtimmung man die in Gärten und Höfen wildernden
Katzen wegſchießen und ſo zum Schutz der Singvögel, denen
dieſes Ranbzeug nachſtellt, beitragen kann

Die Vereidig ung der Beamten, Lehrer und Lehrerinnen
der Francke'ſchen Stiftungen fand heute Morgen 11 Uhr
im großen Verſammlungsſaal der Anſtalten ſtatt.

Für den 23. und 26. laufenden Monats ſteht am hieſigen
Stadttheater das Gaſtſpiel der kgl. preuß. Kammer- und k. k.
öſterr. Hofopern-Sängerin Minnie Hauk, z. Zt. Primadonna
der italieniſchen Oper am Covent Garden London, bevor. Ge-
legentlich ihres erſten Auftretens in Halle wird die berühmte
Künſtlerin die Carmen und Gretchen (in Gounods „Fauſt“)
zwei ihrer Glanzrollen ſingen, über welche ſich die haupt-
ſtädtiſche Preſſe in der wärmſten Weiſe geäußert hat. Minnie
Hauk gaſtirt angenblicklich am Stadttheater in Bremen und
reiſt hierauf für ein kurzes Gaſtſpiel nach Magdeburg.

Das Grundſtück Marktplatz 8 iſt geſtern durch Kauf in
den Beſitz des Herrn Kaufmann Richard Elze für den Preis
von 152 000 übergegangen.

Jn der hieſigen Rathsſtube wurde heute Vormittag der
unter dem Rathhauſe bisher an den Kaufmann Steinmetz ver
miethete Laden verpachtet. Das Höchſtgebot mit 1575 gab
der bisherige Jnhaber ab. Der von Herrn Bendheim be-
wohnte ergab 1025 .4 gegen 860 bisher

Die Pferdehandlung von S. Großmann u. Sohn
hierſelbſt erhielt auf der diesjährigen Münchener Pferde-
Ausſtellung den I. Preis für ſchwere Arbeits-
Pferde.

Ein Spielabend für die Ueberſchwemmten.
Jm ganzen Vaterlande regen ſich fleißige Hände, um der Noth
und dem Elende zu ſteuern, welche die Ueberſchwemmungen der
letzten Tage über große Strecken unſeres Vaterlandes verhängt.
Als die Fluthen des Rheins vor Jahren ſo große Verwüſtungenanrichteten, da wurde in vielen Städten ein ſogenannter Spiel-
abend eingerichtet, deſſen Ertrag eine ganz erkleckliche Summe
ergab. Wäre es nicht angezeigt, dieſelbe Einrichtung auch jetzt
wieder zu treffen? Es wäre dieſer Vorſchlag wohl in Er
wägung zu ziehen! Sicher würde der an dieſem Tage zur
Verfügung geſtellte Spielgewinn im Stande ſein, manche Thräne
zu trocknen.

Geſtern Nachmittag fand r irre an
eine Conferenz des Comités zur Unterſtützung der Ueber
ſchwemmten in den deutſchen Stromgebieten ſtatt. Jn der-
St meldeten 11 Comité Mitglieder ein Erträgniß von zu-
ammen 5721 an. Außerdem haben die ſtädtiſchen Behörden
bekanntlich einen Beitrag von 5000 bewilligt, welcher bereits
geſtern dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe des CentralComités
in Berlin überſandt worden iſt. Mit Rückſicht auf das namen
loſe Elend, welches aus den verſchiedenen Ueberſchwemmungs

bekannt wird, hält das Comits eine Fortſetzung der
ammlungen für nothwendig und hat mit Genehmigung des

Herrn Oberpräſidenten beſchloſſen, im gen Stadtbezirk eine
Hauscollecte für dieſen Zweck abzuhalten. Die PolizeiVer-
waltung hat ſich bereit erklärt, dieſelbe durch Polizeiſergeanten
zur Ausführung zu bringen. Da ſich inzwiſchen unter dem Vor
3 des Herrn Oberpräſidenten ein Provinzial-Verein für die
Interſtützung der Ueberſchwemmten gpidg hat, beabſichtigt

das Comité, das Geſammt-Erträgniß ſeiner mm rep durch
Vermittelung des Herrn Oberpräſidenten ſeiner Beſtimmung
zuzuführen.

Auf Anordnung der Kgl. Reg. werden z. Z. feitens des
ſtädtiſchen Kranken-Verſicherungsamts von den ſämmtlichen
hierſelbſt beſtehenden dem Krankenverſicherungsgeſetz unter
liegenden Krankenkaſſen e ſtatiſtiſche Erheb-
nungen über die Rechnungsabſchlüſſe des verfloſſenen Kalender-
jahres eingefordert, ſowie gen Ueberſichten über die
Höhe der Mitglieder Prozentverhältniſſe der Beiträge zu den
Löhnen, Krankheits- und Sterbefällen. Am Schluſſe des Vor
jahres waren bei 23 Orts-, 10 Betriebskaſſen, ſowie einſchl. der
Gemeinde Krankenverſicherung Mitglieder vorhanden 11387
(mehr 872 gegen das Vorjahr). Die ſämmtlichen Kaſſen hatten
eine Einnahme von 179 043,04 (weniger 7283,88 gegen das
Vorjahr) eine Ausgabe von 154 10456 (mehr gegen das
Vorjahr um 24 162,29 Der Vermögensbeſtand dieſer
ſämmtlichen Kaſſen betrug 121 105,80 (mehr gegen das Vor
jahr um 16 252,15 Bei den beiden freien Hülfskaſſen waren
290 Perſonen verſichert und betrugen die Vermögensbeſtände
2365,80 Jn den 36 örtlichen Verwaltungsſtellen von Cen
tralkaſſen ſind hier 2488 Perſonen verſichert. Das Kranken
kaſſenGeſetz nicht berührende Kranken- und Sterbekaſſen waren
5 vorhanden für die bergbauende Bevölkerung mit 12 134 Mit-
gliedern. Dieſe Kaſſen hatten einen Vermögensbeſtand von
894949,94 Es ſind noch weitere 17 ſonſtige Kranken und
Sterbekaſſen vorhanden mit 5097 Mitgliedern und einem Ver-
mögensbeſtande von 119787,47 Das geſammte hieſige
Krankenverſicherungsweſen würde ſonach 94 Kaſſen umfaſſen
mit 31396 Mitgliedern. Das Vermögen derſelben betrug ge
meinſam 1 138 203,01

k. Der Verlauf des von der Halliſchen Volkslieder-
tafel geſtern unter Leitung des Herrn Organiſten Francke
im „Neuen Theater“ veranſtalteten Wohlthätigkeits -Concerts
kann als ein recht erfreulicher bezeichnet werden. Die Geſangs
vorträge wurden durchweg mit reichem Beifall entgegenge-
nommen. Der für die Ueberſchwemmten beſtimmte Ueberſchuß
wird ſich auf circa 85 belaufen.

Zu Ehren des Vereins- Vorſitzenden des V. communalen
Bezirks-Vereins, Herrn Oberlehrer Dr. Günther findet zu
deſſen 70jährigem Geburtstage Montag den 16. d. M. Abends
8 Uhr in den Räumen des Concerthanuſes ein Feſt- Commers
ſtatt. Für die an der Feſtfeier theilnehmenden Damen ſind die
oberen Räume reſervirt.

Der Halliſche Mehlbörſen-Verein hält am Don-
nerstag den 19. April Abends in ſeinem Börſenlokale, Kohls
Reſtaurant, ſeine diesjährige 11. Generalverſammlung ab und
hat folgende Punkte zur Tagesordnung geſtellt: Erſtattung des
Jahresberichts; Rechnungslegung und Dechargeertheilung; Dis
kontoangelegenheit; Abhaltung eines Vergnügens; Vorſtands-
wahl; Geſchäftliches. Nach Schluß der Verſammlung findet die
Feier des 11. Stiftungsfeſtes in demſelben Lokale durch ein ge-
müthliches Beiſammenſein ſtatt.

Um am Sonntag Nachmittag die Oper „Der Frei-
ſchütz' in möglichſt vollſtändiger Weiſe aufführen zu können,
muß der Beginn der Abendvorſtellung ansnahnisweiſe auf 772
Uhr verlegt werden, worauf wir ſchon heute aufmerkſam machen
wollen.

Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung wurde der
Bergniann Rudolf HZiervogel aus Eisleben wegen Verleitung
zum Meineide zu 2 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt auf 5
Jahre verurtheilt

Kleine Notizen. Am Saalufer hinter Trotha in
Lettiner Flur wurde heute ein unbekannter männlicher Leichnam
aufgefunden, welcher dort angeſchwemmt worden war. n 8
Zum Gerichtsgefängniß wurde heute der Schmiedegeſelle Wilhelm
Schmidt aus Brotterode, 37 Jahre alt, eingeliefert. Er iſt der
jenige, welcher am 9. d. Mts. dem Malergehülfen Otto Brandt
hier aus der Frauenklinik, woſelbſt dieſer bei der Ausführung
von Malerarbeiten beſchäftigt war, und ſich ſeiner beſſern
Kleidungsſtücke entledigt hatte, letztere geſtohlen hat. Schmidt
wurde auf der Strömer'ſchen Herderge ermittelt und feſtge-
nommen. Derſelbe iſt erſt vor Kurzem aus dem Arbeits-
hauſe entlaſſen. Ein bei dem Kaufmann T.
hierſelbſt, gr. Steinſtraße, in der Lehre ſtehender Kaufmanns-
lehrling hatte heute Morgen in jugendlichem Leichtſinn das Dach
eines Seitengebändes beſtiegen. Er rutſchte in Folge der ſchlüpf
rigen Witterung aus und ſtürzte, eine Quantität Dachziegel mit
ſich nehmend, 2 Stock hoch herunter in den Hof eines be-
nachbarten Hotels, woſelbſt er beſinnungslos anfgehoben und
nach der Kgl. Klinik transportirt werden minßte. Auf
inem hieſigen Grundſtücke ſtürzte im Dunkel der Nacht ein

Dienſtmädchen in eine Senkgrube. Glücklicherweiſe gelang es
ihr, ſich durch Anhalten vor dem vollkommenen Fall in die
Tiefe zu ſchützen und mit Hülfe eines hinzukommenden Mannes
wieder feſten Boden unter ihre Füße zu bekommen. Eine Ver-
wundung eines Beines, die das Mädchen hierbei davongetragen,
erforderte ſchließlich ihre Aufnahme in die Klinik.

u

StadtTheater.
Carmen.

Sicherlich trägt nur der Mangel einer Probe die Schuld
daran, daß die geſtrige Aufführung der Bizet'ſchen Oper:
„Carmen'“ ſo erheblich hinter ihren Vorgängerinnen zurück-
ſtand. Die faſt allgemeine Unſicherheit wirkte verſchiedentlich
geradezu beängſtigend. Als Lichtpunkte der geſtrigen Vor-ſellung können allenfalls noch das Duett (Joſé und Micasla)
im 1. Act, das Quintett der beiden Schmuggler und der drei
Zigennermädchen im 2. Act, das Kartenlegterzett und das Fi-
nale im 3. Act und unbedingt die Balleteinlage im 4. Vct
paſſiren. Fräulein Goldſticker hat die Titelrolle dramatiſchfaſt zu großartig angelegt; etwas weniger ungebändigte Wild-
heit kleidet das Zigennermädchen Carmen recht gut, auch wenn
die Darſtellerin derſelben ſich nicht nur die branne Zigeuner-
farbe aufgelegt hat, ſondern vielmehr das glühende Zigeuner-
blut in den Adern verſpüren läßt. Wo aber iſt es vorgeſchrie-
ben, daß Carmen im 1. Act mit gezücktem Meſſer auf den
Lieutenant, deſſen Neubeſetzung durch Herrn Schaffnit
übrigens kaum als ein Vortheil für die Aufführung zu bezeich-
nen iſt, eindringt? Selbſtverſtändlich war die Wiedergabe der
Titelrolle durch Frl. Goldſticker im Großen und Ganzen eine
recht gute Leiſtung, obwohl die Künſtlerin geſtern ſtimmlich
nicht ganz frei erſchien. Jn jeder Beziehung befriedigten
Frl. Mitſchinèr als Micasla und Herr Hettſtedt als Esca-
millo. Da wir nur loben möchten, ſind wir mit unſerer heu-
tigen Beſprechung eigentlich am Ende. Nur darauf wollen wir
die Regie noch hinweiſen, daß es mehr als un wahrſcheinlich iſt,
wenn man auf den Straßen Sevillas Fähnchen in den
dentſchen, Landesfarben und zwar ausſchließlich
ſolche feilhält, ferner daß es ſtörend wirkt, wenn während
des Duetts im 1. Act immer dieſelben beiden Straßenjungen
unzählige Male unter der Brücke ſichtbar werden und
daß zu Beginn des 3. Actes die Schmuggler mehr vereinzelt,
nicht im Haufen auf der Scene zu erſcheinen haben. Von
Neuem ſoll auch gerügt ſein, daß Joſé den Hörer über den Jn-
halt des Briefes ſeiner Mutter im Unklaren läßt. Der Brief
muß nothwendigerweiſe halblaut verleſen werden, umſomehr,
als die Dunkelheit im Hauſe das Nachleſen des Textbuches ver

hindert. C. Reinhold.

Schwurgericht am 11. April.
Jn der heutigen Schwurgerichtsſitzung zur Verhandlung

der Anklage wider 1. den Arbeiter Wilhelm Krieg aus Ober-
wiederſtedt, wegen gewaltſamer Vornahme unzüchtiger Hand
lungen an einer Frauensperſon, 2. den Arbeiter Wilhelm Hei-
manns aus Giebichenſtein, wegen Straßenraubes und Z.
den Dienſtknecht Otto Kramer aus Stedten wegen Noth-
zucht und gewaltſamer Vornahme Handlungen an
einer Frauensperſon fungirten der Landgerichts Director Reuter
als Vorſitzender, die Landgerichtsräthe Metſch und Knippe als
Beiſitzer und der Actuar Ungnad als Gerichtsſchreiber. Die
Staatsanwaltſchaft war durch den Gerichts Aſſeſſor Klotſch ver
treten und als Verthediger fungirten für Krieg der Rechtsanwalt
Kunitzky, für Heimanns Rechtsanwalt Dilſchmann und für Kramer
Rechtsanwalt Pawell. Als Geſchworene wurden ausgelooſtFabrikbeſitzer Engelke aus Trotha, Rittergutsbeſitzer dine

ans Mößlitz, Gutsbeſitzer Körber aus Sylda und Krabß ans
Torna, Fabrikbeſißer Möhring aus Saudersdorf, Ritterguts
beſitzer Maquet von hier, Rittergutsbeſitzer Nichtiz aus Ober
thau, Rittergutsbeſtzer Rudolphi aus Dammiendorf, Kalk
brennereibeſitzer Roskowsky aus Schraplau, LotterieEinnehmer
Schröder aus Merſeburg, Rittergutsbeſitzer v. Trebra von hier
und Poſthalter Weſtphal von hier. Zuerſt kam die Sache wi
der Krieg zur Bern u Derſelbe war beſchuldigt, am
4. Januar d. J. guf dem Wege zwiſchen Arnſtadt und Hett
ſtedt an einer 64 Jahre alten Wittfrau aus Arnſtadt mit Ge
walt unzüchtige Handlungen vorgenommen zu haben. Der
Angeklagte räumte die That auch ein und brachte zu
ſeiner Entſchuldigung nur vor, daß er angetrunken ge
weſen ſei und ſich mit der Frau nur einen Scherz
erlaubt habe. Die Staatsanwaltſchaft beantragte mit
Rückſicht auf dieſes Geſtändniß und die bisherige Unbeſcholten
heit des Krieg zwar das Schuldig aber unter Annahme mil-
dernder Umſtände. Das Verdict der Geſchworenen entſprach
dieſem e worauf der Gerichtshof den Angeklagten zu
7 Monaten Gefängniß unter Anrechnung von 2 Monaten Unter
ſuchungshaft verurtheilte. Hierauf kam die zweite Sache wider
Heimaunns zur Verhandlung. Das Sachverhältniß war folgen
des. Als am 16. November 1887 der übrige Max Macdicke
mit dem 15jährigen Paul Dietſch in der eergrkeg
hierſelbſt ging, kam der Angeklagte Heimanns und der Arbeiter
Hermann Schulze aus Giebichenſtein an ſie heran und fragten,
ob ſie Geld bei ſich hätten. Während Dietſch die Frage ver-
neinte, erwiderte Maedicke, er habe 2.4 25 4 bei ſich. Heimanns
griff darauf in die rechte Hoſentaſche des Maedicke und ſuchte
nach dem Gelde. Daſſelbe befand ſich aber in der linken Hoſen
taſche. Um es von Heimanns nicht finden zu laſſen, nahm
Maedicke das Portemonnaie mit dem Gelde aus der Taſche
heraus und hielt es feſt in der linken Hand. Als Heimanns
dies bemerkte, griff er nach dem und entriß es
dem Maedicke mit Gewalt. Hierauf ergriff er mit Schulze die
Flucht. Den Jnhalt des Portem n aies haben ſich Beide dem
nächſt getheilt, das Portemonnaieſelbſt aber haben ſie weggeworfen.
Der Angetlagte war heute inſoweit geſtändig, als er nur beſtritt,
daß er bei Wegnahme des Portemonnaies Gewalt angewendet habe.
Er behauptete, daß Maedicke ihm das Portemonnaie n
in die Hand gegeben habe. Dieſe Behauptung wurde jedo
durch das Zeugniß der Knaben Maedicke und Dietſch widerlegt,
welche den Vorgang, wie er vorſtehend angegeben iſt, überein
ſtimmend bekundeten. Die Staatsanwaltſchaft ragerin
das Schuldig unter Annahme mildernder Umſtände. Der Aus-
ſpruch der Geſchworenen lautete dieſem Antrage entſprechend.
Hierauf beantragte die Staatsanwaltſchaft 3 Jahre Gefängniß
und 5 Jahre Ehrverluſt, der Gerichtshof erkannte aber nur auf
1 Jahr Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. Es wurde nun
mehr die dritte Sache gegen Kramer verhandelt, bei welcher
jedöch die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen wurde. Derſelbe wurde
vom Gerichtshofe zu 9 Monaten Gefängniß unter Anrechnung
von 2 Monaten Unterſuchungshaft verurtheilt, nachdem die Ge
ſchworenen nur Unzucht mit Gewalt unter Annahme mildernder
Umſtände angenommen hatten.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Halle. Durch die bereits nenlich erwähnte Berufung

des Herrn Profeſſor Dr. Huber ſind in dem Vorleſungsver-
zeichniß der Juriſtiſchen Fakultät für das bevorſtehende Som
merſemeſter folgende Aenderungen eingetreten: Herr Prof. Pr.
von Brünneck wird Kirchenrecht leſen, Herr Profeſſor Pr.
Huber deutſche tn und Wechſelrecht.

Göttingen. Die durch die Berufung von Profeſſor
Graf zu Solms-Laubach nach Straßburg frei gewordene Pro-
feſſur der Botanik hierſelbſt, mit welcher zugleich das Directorat
des botaniſchen Gartens verbunden, iſt dem bisherigen Privat
docenten und Cuſtos am botaniſchen Garten in München, Pr.
Peters, übertragen worden.

Kunſt, Wiſſenfchaft, Theater.
Wie man uns aus Paris mittheilt, hat ſich Baron

Alphons von Rothſchild für vierzigtauſend Francs
Mahagony-Kiſten anfertigen laſſen, die genau zu den einzelnen
Bildern ſeiner werthvollen Gemäldeſammlung paſſen und in
einem Speicher für die Eventualität einer plötzlich
nothwendig werdenden Fortſchaffung ſeiner Kunſtſchätze
aufbewahrt werden.

Der Herzog von Sachſen-Meiningen hat der Kammer-
und Opernſfängerin Frau Min nie Hauk das Verdienſtkreuz
für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen. (Frau Minnie Haut
wird übrigens vorausſichtlich auch demnächſt in Halle gaſtiren,
ebenſo wie Fran Sachſe-Hofmeiſter. Red.)

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Ardruck unſerer Original Correipondenzen iſt nur mit dentlicher

Quellenangnbe geſtattet.

S. Aus der Provinz, 12. April. (Bullenſtationen.)
Jn der letzten Nummer brachten wir eine kurze Notiz be
treffend die Subventionirung unſerer Bullen-
ſtationen mit Staatsmitteln. Da dieſelbe den
thatſächlichen Verhältniſſen nicht genau entſprach, möge
im Folgenden der Thatbeſtand ausführlich mitgetheilt ſein:
Für das Jahr 1888 ſind von der Deputation zur För-
derung der Pferde- und Viehzucht des landw. Central
Vereins der Provinz Sachſen c. folgende neu errichtete
Zuchtgenoſſenſchaften zur Subventionirung in Ausſicht ge-
nommen worden: a) die des landwirthſchaftlichen Vereins
Burg mit 2 Bullenſtationen; b) die des Genoſſenſchafts-
verbandes von Eckartsberga-Bibra und Cölleda mit
4 neuen Stationen; e) die des landwirthſchaftlichen Vereins

Groß-Vargula mit 1 Station; d) die des Merſe
burger Bauern-Vereins mit 1 Station; e) die des
Genoſſenſchaftsverbandes Steigra mit 6 neuen Stationen;

die des Verbandes Worbis mit 14 neuen Stationen.
die des landwirthſchaftlichen Vereins Zieſar mit 2

neuen Stationen; b) die des Verbandes Langenſalza
mit 9 neuen Stationen; j) die des landwirthſchaftlichen
Kreis Vereins Mühlhauſen mit 2 Stationen.Se. Excellenz der Herr Landwirthſchaftsminiſter hat auf
den motivirten Bericht des Central-Vereins hin zur Sub-
ventionirung dieſer 41 Stationen einen Betrag von circa
11000 .4 genehmigt, welcher mit eventuellen Zuſchüſſen
des Central-Vereins demnächſt Verwendung finden dürfte
und wohl zum größten Theil die von der Deputation in
Ausſicht genommene Höhe der Subventionen ermöglichen
kann.

Eisleben, 11. April. (Krankes Schlachtvieh.) Die
hieſige Polizeiverwaltung belegte bei zwei hieſigen Fleiſchern
ſchlechtes Fleiſch von 2 Stück Rindvieh, welches mit der Perl
krantheit behaftet war, mit Beſchlag. Das Fleiſch wurde ſofort
mit Petroleum überſchüttet, um es uüngenießdar zu machen-
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s. Merſeburg, 11. April. (Verpachtung.) Jm Sitzungs
ſaale r Königl. Regierung zu Merſeburg wurde am Montag
die Königliche Domaine Kloſter-Poſa bei Zeitz auf den
Zeitraum von Johannis 1389 bis 1907 verpachtet. Das Pacht-
gelderminimum war auf 13 509 feſtgeſetzt. Das Höchſtgebot
7 I Rittergutspäehter Oertel aus Etzoldshain mit 17 600

ark ab.
d Mansfeld, 4. April. (Diemenbrand.) Vor einigen

Tagen Abends gegen 8 Uhr brannte der dem Freigutsbeſitzer
Albert Grobe zu Carlsberg gehörige, in der Gemarkung „die
49 Acker“ genannt, Strohdiemen nieder. Es iſt un-zweifelhaft, daß derſelbe von ruchloſer Hand vorſätzlich in Brand
geſetzt iſt, doch iſt es leider noch nicht gelungen, den Thäter zu
ermitteln, obwohl Verdacht vorhanden iſt.

Tr Oftrau, 11. April. (Leichenfund.) Auf hieſiger
Wieſe wurde am 8. d. M. ein männlicher Leichnam aufgefunden,
welcher vom Hochwaſſer daſelbſt angetrieben worden war.
Derſelbe gehörte einem etwa 70 Jahre alten Manne aus dem
Arbeiterſtande an. Der Verſtorbene iſt hier nicht bekannt.

Naumburg, 11. April. (Amtseinführung.
Jagdfrevler.) Geſtern fand in der Aula des hieſigen
Domgymnaſiums die W Einführung des bisherigen
Direktors am Gymnaſium in Königsberg, N. M., Herrn
Dr. Röhl, als Direktor des hieſigen Gymnaſiums durch
den Herrn Geheimen Regierungs und Prvovinztialſchulrath
Dr. Todt aus Magdeburg in Gegenwart des Seniors des
Domkapitels Herrn General d. Jnf. z. D. Grafen von
Gneiſenau ſtatt. Vor der Einführungsfeier leiſtete das
Lehrer-Kollegium den Huldigungseid für Seine Majeſtät
den Kaiſer Friedrich. Nach der Feier überreichte der Herr
Schulrath Dr. Todt dem ſcheidenden Direktor Hrn. Dr. Anton
in deſſen Wohnung als Allerhöchſte Auszeichnung den
Rothen Adlerorden III. Klaſſe mit der Schleife und dem
ſcheidenden Profeſſor Herrn Oberlehrer Köſtler den Rothen
Adlerorden IV. Klaſſe. Geſtern Nachmittag wurden zwei
Jagdfrevler, welche Rehe aus dem Buchholze nach dem
Janisrodaer Gehölz zu ſcheuchten, verhaftet und nach Cam
burg abgeführt. (Krbl.)

Erfurt, 11. April. (Zum Morde der Neu-
bauer). Einer der unter dem Verdachte der Ermordung
der ledigen Neubauer vorgeſtern verhafteten Gebrüder
Sommer aus Jlversgehofen ſoll heute in das Landgerichts
Gefängniß abgeliefert werden. Derſelbe ſoll am meiſtenverdachtigt ſein. Der andere Bruder wird vorläufig noch

in Polizeihaft gehalten. Auch in Arnſtadt ſollen zwei Per-
ſonen verhaftet worden ſein, welche Verhaftung ebenfalls
mit der Ermordung der Neubauer in Verbindung ge-
bracht wird.

z Gera, 11. April. (Die Diphtheritis) ſcheint
Gera gar nicht mehr verlaſſen zu wollen. Namentlich
graſſirt die tückiſche Krankheit ſeit etwa vier Wochen mit
aller Unheimlichkeit. So ſind derſelben zwei blühende
Kinder einer Familie „auf der Sorge“, welche dadurch in
tiefſte Betrübniß verſetzt wurde, zum Opfer gefallen. Jn
der Blumenſtraße hat ſie ferner einer Familie innerhalb
einer Woche zwei Kinder entriſſen; zwei weitere ſchweben
in Lebensgefahr. Hier iſt der Vater überdies durch dieſe
Schickſalsſchläge in eine ſehr mißliche Lage gerathen, weil
derſelbe öfters ſeiner Arbeit nicht nachgehen konnte. Jn
der Mittelſtraße liegen in einigen Familien mehrere Kinder
an derſelben Krankheit darnieder.

ca Sondershauſen, 11. April. (Genoſſenſchaftsweſen.)
Jm Landtagsſaale des fürſtlichen Miniſteriums hier hat die
conſtituirende Generalverſammlung der für das hieſige Fürſten-
thum zu bildenden land- und forſt wirthſchaftlichen Be-
rufsgenoſſenſchaft ſtattgehabt. Zu dieſer Verſammlung waren
nach früher ſtattgehabten Wahlen 15 Herren theils aus dem
ober- theils aus dem unterherrſchaftlichen Landestheile als Ver-
treter der verſicherungspflichtigen Unternehmer erſchienen. Von
Seiten der Regierung war der Landrath Schwing, vom
Reichsverſicherungsamte der Regier.-Rath Gruner aus Berlin
zur Theilnahme an dieſen Verhandlungen abgeordnet worden.
Zunächſt wurde ein Genoſſenſchaftsvorſtand von 5 Mitgliedern
gewählt und dann dem Oekonomierath Gremſe die Leitung
der Verhandlungen übertragen. Die Genoſſenſchaft wird den
Namen „Schwarzburg Sondershauſen'ſche landwirthſchaftliche
Berufsgenoſſenſchaft“ führen und ihren Sitz in der hieſigen
Reſidenz haben. Die Genoſſenſchaftsverſammlung ſoll aus 15
Delegirten mit mindeſtens 3 Forſtlenten beſtehen, deren Wahl-
periode 4 Jahre dauert. Eine ordentliche Genoſſenſchaftsver-
ſammlung findet alljährlich einmal, abwechſelnd in Sonders-
hauſen und Arnſtadt, ſtatt. Jm Vorſtand ſitzen 5 Mitglieder,
wovon einer Forſtmann; er wird alle 4 Jahre neugewählt. Bei
der Bildung eines Reſervefonds ſind zuerſt 100 ſodann 80
ferner 60 weiter 40 und von da ab jedesmal 5 Zu-
9.08 weniger zu den Entſchädigungsbeträgen, die die Genoſſen-
chaft für Unfälle zu zahlen hat, zu erheben. Die Beiträge der

Genoſſen werden durch Zuſchläge zu der ſtaatlichen Grundſteuer
aufgebracht, wobei Forſtgrundſtücke nur mit der Hälfte der
Grundſteuer in Rechnung kommen. Mitglieder, die nicht mehr
als 50 45 Grundſteuer zahlen, ſind von Beiträgen frei. Die
nach dem Landesgeſetze vom 20. Dezember v. J. verſicherungs-
pflichtigen Unternehmer unterfallen der Verſicherungspflicht,
ſoweit ſie nicht höher als in die 3. Kl. 2. Stufe der Klaſſen

Mitverſichert ſind auch die Ehefrauen.
Die Unternehmer erhalten bei Unfällen keine höhere Entſchädigung
als die Arbeiter.

Arnſtadt, 11. April. (Bürgermeiſterſtelle.) Durch
das kürzlich erfolgte Ableben des Oberbürgermeiſters Rath
Hülſemann iſt die Oberbürgermeiſterſtelle frei geworden.
Der Gemeinderath hat in Folge deſſen ſei en Vorſitzenden er
mächtigt, dieſe Stelle zur Wiederbeſetzung öffentlich auszuſchrei-
ben, dabei den 15. Juni als Endzeit der Meldungen feſtzuſtellen,
den Gehalt anfänglich auf 4000 jährlich init Penſionsberech-
tigung anzugeben, ſowie hinzuzufügen, daß ſich nur ſolche Be
werber melden ſollen, welche die große Prüfung zur Befähigung
im juriſtiſchen oder Verwaltungsdienſt beſtanden oder ſich ſchon
im Gemeindeverwaltungsdienſt bewährt haben.

S Leipzig, 11. April. (Mordthat.) Geſtern end
lich hat die Dienſtmagd Beyer eingeſtanden, die Meſſinger
ſchen Eheleute im Dorfe Lindenthal ermordet zu haben.

m Coburg, 10. April. (Sind die Schulräume
geſund?) Das herzogl. Schulamt hat die Phyſikatsärzte
veranlaßt, Unterſuchungen anzuſtellen, ob innerhalb des
Schulamtsbezirkes alle Schulräume, insbeſondere in den
älteren Schulgebäuden, in Bezug auf Lage, Höhe, Größe,
Ventilation, Heizung, Beleuchtung, ſowie Stellung und
Beſchaffenheit der Schulbänke allen Anforderungen ent—-
ſprechen, welche in geſundheitspolizeilicher Hinſicht geſtellt
werden müſſen. Da werden ſich ja wohl viele Mängel
finden.

t Ein „Vielgereiſter“ iſt dieſer Tage in ſeine
Heimath (Liebenſtein) zurückgekehrt. Derſelbe wanderte als
junger Burſche aus, ließ ſich in Frankreich anwerben und
hat in einer Reihe von Jahren in allen Welttheilen für

Zuletzt wurde er mitdie franzöſiſche Fahne gekämpft.
2000 Kameraden nach Tonking eutſandt. Von dieſen 2000
Mann ſind jetzt 23 zurückgekehrt die Uebrigen ſind dem
Fieber zum Opfer gefallen.

Wahrend der Holzhauer Wagner in Mehlis mit
ſeiner Frau bei Verwandten zu Beſuch war, warf zu
Hauſe ſeine Tochter die brennende Petroleumlampe
um, welche dem armen Mädchen auf den Schooß fiel.
Das brennende Kind lief in ſeiner Angſt dem Hauſe zu,in welchem ſich die Kinder aufhielten, wurde aber unter-

wegs von Herrn Büchſenmacher Wahl aufgehalten und zu
einem nahen Brunnen geſchleppt, woſelbſt die Löſchung
alsbald erfolgte. Die Unglückliche erlitt ſchwere Brand
wunden. Ein Unglück kommt jedoch nie allein. Als der
Vater nach Hauſe kommt und in der Nachbarſchaft ſchnell
Medikamente holen will, wird er unterwegs von einem
Burſchen mit einem Jnſtrument vor die Stirn geſchlagen,
daß er blutend zuſammenſtürzt. Der Attentäter wurde
leider nicht erkannt.

F Zur Förderung der Jmkerei werden jetzt auf den
preußiſchen Staatsbahnen Bienentransporte zum ein-
fachen Frachtgutſatze befördert.

Jn Schöneck kletterte ein 5jähriges Mädchen in
kindlichem Uebermuth beim Spielen an einem eiſernen Re
gulirofen in die Höhe. Der Ofen fiel um und auf das
Kind, welches ſchon eine halbe Stunde ſpäter an den er-
littenen inneren Verletzungen ſtarb.

F Ueber ein Vorkommniß, das nicht bloß in ärztlichen
Kreiſen Jntereſſe erregt, entnehmen wir dem „Gößnitzer
Wochenblatt folgende Einzelheiten: Vor ungefähr 14 Jahren
hatte ſich die Ehefrau eines hieſigen Webers beim Scheuern
eine Nähnadel in den Fuß geſtochen, weshalb die
Frau ſehr große Schmerzen zu erleiden hatte. Der Fuß
ſchwoll an und mußte mehrere Male geſchnitten werden,
da es den redlichſten Bemühungen des Arztes nicht gelin-
gen wollte, die Nadel zu entfernen. Nach achtwöchent-
lichem ſchweren Leiden war die Frau damals wenigſtens
ſo weit wieder hergeſtellt, daß ſie an Stöcken einigermaßen
wieder gehen konnte, obwohl durch die Geſchwulſt das
ganze Bein ſteif geworden war. Glücklicher Weiſe konnte
ſpäter auch dieſes Uebel beſeitigt werden, ſo daß die Frau
wieder ordentlich laufen konnte. Die Nadel aber berg
ſich irgendwo feſtgeſetzt und blieb verſchwunden. Anfang
dieſes Jahres nun wurde die Frau durch eine ſchwere
Krankheit auf das Krankenbett geworfen. Jhrer Geneſung
entgegenſehend, hatte ſie im Laufe vergangener Woche eine
eigenthümliche Empfindung am rechten Fuße. Bei näherer
Unterſuchung ergab ſich, daß die Nadel, welche die Frau
ſeit 14 Jahren mit ſich getragen, zum Vorſchein gekommen
war und nun leicht und ohne iede Gefahr entfernt werden
konnte.

m W Perſonnlien.
S Herr Regierungsrath Fuhrmann iſt von Merſeburg

nach Köslin verſetzt worden.

Aus aller Welt.
Kein Schneider will's geweſen ſein. Aus Budapeſt

wird geſchrieben: „Wo ſich Herr v. Tisza ſeine Kleider anſchafft,
das blieb lange ein Räthſel. Sie ſind unqualificirbar nach der
Farbe und ungqualificirbar nach dem Schnitt; ſie ſind nicht grau,
ſie ſind nicht braun, ſie ſind nicht hell, ſie ſind nicht dunkel; ſie
ſtsen nicht auf dem Leibe, ſondern ſie hängen an demſelben, und
o hat ſich denn ſchon Mancher den Kopf darüber zerbrochen,

wo denn eigentlich der Schneider des ungariſchen Miniſter-Prä-
ſidenten hauſen mag. Endlich machte Einer die Entdeckung, daß
ſich Herr v. Tisza, welcher 40 000 Hektare Grundbeſitz ſein eigen
nennt, ſeine Kleider in Großwardein bei einem kleinen Schnei-
der Namens Ausländer anfertigen laſſe. Kaum war dies be-
kannt, als auch bereits ein geharniſchter Brief vom Schneider
Ausländer aus Großwardein anlangte, worin ſich dieſer auf das
entſchiedenſte dagegen verwahrt, der Schneider des ungariſchen
Miniſter- Präſidenten zu ſein; er beſitze, Gottlob, ein Renommée
und das laſſe er ſich durch die Kleider des Herrn v. Tisza nicht
ruiniren. Es exiſtire aber in Großwardein noch ein kleiner
Fuickſchneider Namens Ausländer, vielleicht gebührt dieſem die
Ehre, der Kleiderkünſtler des Herrn v. Tisza zu ſein. Aber
auch der unberühmte Ausländer verwahrt ſich dagegen. Er
ſchrieb hierher, er habe wohl früher die Kleider des ungariſchen
Miniſter- Präſidenten angefertigt, in letzterer Zeit aber nicht
mehr, denn ſo ſchlecht könne er nicht arbeiten, wie es Herr von
Tisza brauche. Ja, wo ſteckt nun aber vieſer Schneider?
Geſtern wurde das große Räthſel gelöſt: Es iſt ein angeſehener
Budapeſter Schneidermeiſter, der die unqualificirbaren Stoffe
direct für Herrn v. Tisza machen läßt und der dann mit ihm
ſehr eingehend darüber conferirt, wie ſich aus dieſen Stoffen
ſolche Kleider machen laſſen, welche den Schrecken aller Aeſthe-
tiker zu bilden berufen ſind.“

Heiteres.
Berechtigt. Die gnädige Frau: „Aber, Charlotte, was

ſehe ich? Sie leſen immer noch des Abends im Bette vor'm
Einſchlafen?“ Charlotte: „Jewiß doch, Madamken. Jck muß
doch Stoff zum Träumen haben!“

Eine zärtliche Mutter. Mutter (zu ihrem Söhnchen):
„Aber Georg, gieb doch unſerem Hündchen Brucki nicht ſo viel
Zucker zu freſſen, es verdirbt ſich ja die Zähne eſſe ihn
lieber ſelber

Mißverſtanden. Herr (zum Holzhacker): „He, guter
Freund, das iſt wohl ein recht hartes Brod, was Jhr da habt
S ncker „A hart's Brod? Warum net gar! A hart's
Holz is'.

Beruhigend. „Pardon! Jch glaube, Sie ſitzen auf
meinem Cylinder!“ „Wahrhaftig! Bedauere unendlich: wird
aber nicht ſo viel machen ich habe mich eben erſt darauf-
geſetzt!“

Kleine Verwechſelung. Moritz: Nicht wahr, Mama,
die Luft beſteht aus Sauerſtoff und Häkelſtoff? Mama: Häfkel-
ſtoff? Moritz: Na ja, das, womit Du immer arbeiteſt.
Mama: Ach ſo, Stickſtoff. (Deutſche Wespen).

Der kleine Lateiner. Lehrer: „Fritz, überſetze ein-
mal: Cajus pergratus ernt Romanis!“ Fritz (Sohn eines
Bergbeamten) „Cajus war Bergrath bei den Römernl!“
(Fliegende Blätter).

h

Kirchliche Anzeige.
Zu Glaucha: Freitag d. 13. April Abends 8 Uhr Miſſions-

ſtunde Prediger Palmié.

Standeamt Halle a. S.
Meldungen vom 9. April.

Aufgeboten: Der Maler Joh. Wilhelm Karl Klemm, Gra-
ſeweg 16. und Johanne Wilhelmine Henriette Margarethe
Deutſchbein. Feldſtr. 7. Der Schloſſer Oskar Bevilaqua,
Forſterſtr. 34 und Marie Helene Harwegk, Harz 44. Der
Bildhaner Otto Franz Max Langelüddecke. Brunosw. 19 und
Friederike Pauline Klara Koppe, Herrenſtr. 20.,

Eheſchliefzungen: Der Bauaufſeher Robert Ernſt Augnſt
Kittelmann, Harzg. 4 und Lina Auguſte Martin, Friedrichſtr.

13. Der Barbier Heinrich Chriſtoph Clare, Auguſtaſtr. 134
und Dorothee Marie Jaeck l, Wettin a. S.

Geboren: Dem Kaufmann Heinrich Klaffenbach 1 T. Erna
Julie Charlotte, Vahnhofſtr. 8. Dem Handarbeiter Friedrich
Trenſch 1 S. Friedrich Paul, Hafenſtr. 4. Dem Maurer
Franz Ziegler 1 S. Paul, Thurmſtr. 29. Dem Zimmermann

Friede Barth 1 T. Luiſe Gertrud, Wörmlitzerſtraße 9a.
em Weichenſteller Karl Hillner 1 T. Minna Anna Eliſe,

Feldſtr. 10c. Dem Reſtaurateur Georg Grotjahn 1 S. Ge
örg Heinrich Karl, Schwetſchkeſtraße 30. Dem Schneider
meiſter Julius Vakrer 1 S. Heinrich Rudolf, kl. Sandberg 6.

Dem Geſchirrführer Reinhold Berbig 1 S. Hermann Rein
hold, Fleiſcherg. 39. Dem Maurer Guſtav Pilling 1 S.

urt Paul, Spiegelg. 8. Dem Kaufmann Berthold Reiche
1 T. Gertrud Käthe, Thüringerſtr. 8. Dem Schloſſermeiſter
Hermann Tonding 1 T. Lncie Anna Friederike, Merſeburger-
Kraße 37. Dem Maurer Karl Rau 1 S. Friedrich Kar
Wuchererſtr. 20. Dem Schloſſer Julius Hüther 1 S. Juliu
Friedrich, Wörmlitzerſtr. 42. Dem Schneidemüller GuſtavMeinig 1 T. Emilie Erneſtine Helene, Oberglaucha 16. Dem
Schmied Oskar Stieler 1 S. Paul Emil, Schmiedſtr. 10.
Dem Verſicherungsbeamten Karl Lange 1 T. Olga Gertrud
Eliſe, Gütchenſtr. 7. Dem Kaufmannn Wilhelm Severin 1 T-
Elſa Frieda, gr. Steinſtr. 49. 1 unehel. S.

Geſtorben: Die OekonomWittwe Chriſtiane Roſine Kirſten
geb. Köke 70 J. 9., M. 26 T. Diemitz. Die Gutsbeſiser
Wittwe Marie Sophie Hoch geb. Jacob 86 J. 3 M. 12 T
Mühlweg 36. Des Handarbeiter Wilhelm Ferdinand Geilert
Ehefrau Marie Amalie geb. Ludwig 51 J. 7 M. 7 T. Breite
ſtraße 28, Des Schmied Karl Hartlapp Ehefrau Wilhelmine
Eliſabeth Martha geb. Koller 26 J. 11 M. 2 T. Korn'ſchePri
vatſtr. I. Der Kaufm. Aug. Friedr. Lieſegang 36 J. 9 M.
21 T. gr. Wallſtr. 1e. Der Milchhändler Gottlob Lichten
ſtein 51 J. 7 M. 13 T. Wörmlitzerſtr. 4. Des Droſchkenbe-
ſitzer Wilhelm Krauſe T. Auguſte Frieda 2 M. 14 T. Breite
ſtraße 17. Des Viehhändler Salomon Stern T. Elſa 14 T.
Franckeſtr. 4. Des Fechtlehrer Karl Buchmann T. Eliſabetb
Marie Martha 6 M. 2 T. Paradeplatz 2.

Standesamt Giebichenſtein.
Meldungen vom 4. April.

Eheſchließ ungen. Der Maurer H. F. Bock und M. W.
Maerker geb. Kolze, Brunnenſtr. 45.

Geboren: Dem Maler K. F. A. Götze 1 T. Schleifweg 7.
Geſtorben: Des Handarbeiter F. Stolze T. 6 M. 20 T.

Auguſtſtr. 50.
Meldungen vom 5. April,

Geſtorben: Die Privatiere F. L, Wachsmuth 69 J. 6 W.
29 T. Wieſenſtr. 6. Des Fabrikſchloſſer F. R. F. Lüher T.
1 J. 3 M. 7 T. Reilſtr. 107.

Meldungen vom 7. April.
Eheſchließungen: Der Schiffer G. F. Lorenz, Ziethenſtr.

2 und F. D. Nebelung, Reilſtr. 35.
Geboren: Dem Privatmann G. A. Wehlert 1. T. Brunnen

r Dem Maurer M. Ch. Hinſche 1 S. Advokaten
traße 18.

Meldungen vom 7. April.
Eheſchließungen: Der Maurer G. A. B. R. Wende und

W. Keiſer geb. Jonuszeit, Reilſtr. 29.
e „Geboren: em Handarbeiter F, C. Schulze 1 T. Trotha-
cheſtr. 21.

Geſtorben: Der Profeſſor Dr. theol. E. C. A. Riehm 57
J. 3 M. 15. T. Burgſtraße 28.

Fremdenliſte
Angekommene Fremde vom 11. April.Hotel Kronprinz. Landwirthe Weber aus Beuchlitz und

Banks aus Hamburg. Lady Hamilton nebſt Bedienung aus
London. Rittergutsbeſitzer Lt. d. R. Nette aus Beceſenſtedt.
Frl. von Erde aus Breslau. Kaufleute Münſter und Schei-
berg nebſt Frau aus Hannover. Albert aus Hainichen. Jſpert
aus Cöln. Artelt aus Peterswaldau. Meyer aus Frankfurt
a. M. Roſener, Brehm, Cohn und Vodenbach aus Berlin.

Geſundheitspflege und Aerztliches.
Prof. Schweninger, der ſchon in Heidelberg eine

große Klinik leitet, will, wie das „Kl. J.“ mittheilt, in Berlin
eine kleine Anſtalt einrichten.

Ueber den Einfluß und Schutz, den die Pocken-
impfung verleiht, bringen die Medical News an der Hand
der ſtatiſtiſchen Daten, welche Dr. Sinclair bei der jüngſt in
Sheffield herrſchenden Pocken-Epidemie aufgeſtellt hat, folgende
Mittheilung: Ein Vergleich der Sterbefälle in Folge der Seuche
daſelbſt hat ergeben, daß von 95,000 geimpften Kindern nur 2,
von den nicht geimpften 5000 aber 70 geſtorben ſind. Jm All-
gemeinen war das Verhältniß der Sterblichkeit der geimpften
und revaccinirten Perſonen zu den ungeimpften wie 4,4:41,3.

EFiſenbahn, Kanäle und Tunnels.
S Die Königliche Eiſenbahn- Direktion zu Magde-

burg theilt der hieſigen Handelskammer mit, daß nach Ab-
lauf des italieniſch-franzöſiſchen Handelsvertrages den nach
Jtalien beſtimmten deutſchen Waaren, für welche die er-
mäßigten Zollſätze in Anwendung gebracht werden ſollen,
Urſprungszeugniſſe beigegeben werden müſſen. Dieſelben müſſen
enthalten die Bezeichnung der Waaren, ihre Beſchaffenheit und
Menge, ſowie die Beſcheinigung, daß ſie Erzeugniſſe deutſchen
Ackerbaues oder deutſcher Gewerbe ſind. Dieſe Zeugniſſe können
von den Handelskammern, italieniſchen Conſulaten, der Zoll-
ſowie Gemeindebehörden ausgeſtellt werden. Kleine Mengen
von Waaren, welche die Reiſenden als Gepäck mitführen, ſind
hiervon befreit. Dieſelben werden vor wie nach gemäß des er
mäßigten Zollſatzes verzollt.

Halliſcher Tages -Kalender.

Freitag, den 13. April:
Agl. Uninv-Bißl. von 8-1 Uhr. Jn den beiden letzten

Dienſtſtunden aller Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
abgenommen, Börſen-Verſ.: Vorm. 8 im Börſengebäude.
Pateutſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v. 8--12
Uhr Vorm. u. 2-9 Uhr Nachm. Volksbibliothek: v. 7—8 Uhr
Abds. im Rathhaus. KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer v. Ab.
7 ab im „Lronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſiun“: Ab. 8
im Cafs David. Phyfſikaliſch techniſcher Club: Goldene
Kette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher Bicyele-Club 8' Abends im
„Prinz Carl“. Halleſcher Radfahrer-Club: ClubAbend
im Reſtaurant Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 8-10 in
der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein Guts Muths
Abds. von 8—10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Männer- Turn
Verein: Turnhalle d. Gymnaſiums 8-10 Uhr. „Sängerkreis“
Ab. 8-10 kl. Klausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. 8 „Para-
dies. Aich- u. Waggeamt: 8-12 u. 26 Uhr. Botan.
Garten: 8—12 u. I--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſunag. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-
pflegungsſtation l. für fremde Reiſende ebendaſelbſt.
Herberge z. Heimath: Mauergaſſe 6b. Chriſtliche Mädchen-
Herberge, Marthahans, Gottesackergaſſe 2.

Halliſche Getreide- und Producten-Börſe.
Halle a. S., 12. April. Preiſe mit Ausſchluß der

Maltergebühr per 1000 Kilo netto). Weizen ſehr feſt
160 183 M. Rozgen ſehr feſt, 1000 Kilo, 120--129 M.
Gerſte, geſchäftslos, Futtergerſte 110--120 M. Landgerſte 135
-443 M. Chevaliergerſte 145--154 M., extra feine bis 158
M. Hafer, ſehr feſt, 1000 Kilo 124--130 M. Mais, 1000
Kilo M. Raps M. Rübſen, 1000 Kilo M.Erbſfen, Victoria 1000 Kilo 140--150 M. Kümmel, excl.
Sack per 100 Kilo netto 48--49 M. Stärke, incl. Faß von 100
Kilo netto, bei beſſerer Nachfrage 39.00--40.00.

Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto.
Linſen ohne Angebot. Bohnen ohne Angebot. Kleeſaaten:
Weißklee 40,00--70,00 M. Schwediſcher Klee 40,00--75.00
M. Rothklee 60,00--75,00 M. Esparſette 22,00-24,00 M.

Futterartikel, Futtermehl, 13--13,50 M. Roßggenkleie

S

e



925-—9,50 M. Weizenſchaalen 9,00 M. Weizengrieskleie
8,75--9,00 M. Malzkeime, helle 9--10 M., dunkle 89 M.
Delkuchen, 12,50—13.00 M. Malz, 25-27 M. Rüböl 45.50
M. Petroleum 2727,50 M. Solaröl, 0.825/300, 12,25.

Spiritus 10,000 Liter Procent, ruhig, Kartoffelſpiritus mit
50 M. Verbrauchsabgabe 50.20 M., mit 70 M. Verbrauchs
abgabe 31,20, Rübenſpiritus M.

Waſſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unfſtrut.
Fall Wuchs

alle [11. April 2.60 11. April 2.601 Jrotha. 1354 2481Straußfurt 10. April I Aprit o 0.10
e.

Magdeburg 10. April 3.73 (11. April 3 70 0.03
Dresden e 0.87 n 0.91 e 0.04Außig 2.10 2.20]1 60.10

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. April.

Ein barometriſches Minimum iſt bei den Shetlands er-
ſchienen, einen Ausläufer ſüdwärts nach Nordweſtfrankreich ent
ſendend. Ueber Centraleuropa iſt bei andauernd gleichmäßiger
Luftdruckvertheilung und ſchwacher Luftbewegung das Wetter
kühl, trübe und vielfach neblig. Am Nordſuße der Alpen fällt
Schnee, München meldet 13 wm Niederſchlag. Jn Deutſchland
ehe die Temperatur 3 bis 8 Grad unter dem Durchſchnitts-
verthe.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 9, Petersburg 1, Hamburg

2, Memel 1, Paris Karlsruhe 3, München 1,
Chemnitz 0, Berlin 3.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Thüringiſche Eiſenbahn -Prioritäts-Obligat.

Em. VI. Die nächſte Ziehung findet Ende April ſtatt. Gegen
den Coursverluſt von ca. 3i/2 p Et. bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 6 Pf.
pro 100 Mark.

Leipzig J0. April. Bei der heute hier ſtattgefundenen
Kämmlingsauction waren insgeſammt 168000 Kilogramm
angeboten; die Käufer waren ſehr zahlreich und angeregt, die
ausgebotenen Looſe wurden verkauft; Preiſe feſt.

Aachen, 10. April. Der Verwaltungsrath der Aachen-
Münchener Feuer-Verſicherungs- Geſellſchaft hat be
ſchloſſen, für das abgelgufene Geſchäftsjahr die Vertheilung einer
Dividende von 420 M. per Actie bezw. 70 des eingezahlten
Capitals vorzuſchlagen.

—s Der Aufſichtsrath der Ruhlaer Eiſenbahn Actien-
beſchloß für 1887 3 Dividende mit 9 pro

ctie der Generalverſammlung vorzuſchlagen.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
N 10. April. Der Status der falliten Schuh-

waarenhandlung M. Kaufmann jun. weiſt 410000 M. Paſſiven
und 50000 M. Activen auf.

Die Gläubigerverſammlung des falliten Vorſchußvereins
Oſterfeld wählte den Rechtsanwalt Röhricht in Teuchern zum
Concursverwalter.

Liſteu. der Schiffs Schleuſen an der Saale.
rig Thalwärts. 7. April; Triepel, von Halle nach

Hamburg, Melaſſe. 9. April: Zabel, von Halle nach Alsleben,
leer. Jordan, von Halle nach Eröllwitz, Braunkohlen. Richter,
von Wörmlitz nach Giebichenſtein, leer. Dietrich, von Merſe
burg nach Hamburg, Cellutoſe. 10. April: Knothe, von Halle
nach Giebichenſtein, leer. 11. April: Zabel, von Halle nach
Bernburg, leer. Meye, von Halle nach Giebichenſtein, leer.
Jordan, von Halle nach Rothenburg, Braunkohle. Troſchke,
von Halle nach Brachwitz, leer. Rolle, von Corbetha nach
Alsleben, Briquettes.

Bergwärts. 7. April; Jordan, von Cröllwitz nach Halle,
leer. Thiering, von Trotha nach Halle, leer. 9. April: Schreier,
von Alsleben nach Halle, Moſaikſteine. Zabel, von Alsleben
nach Halle, leer. 10. April: Knothe, von Giebichenſtein nach
Halle, leer. Jordan, von Cröllwitz nach Halle, leer. Zabel,
von Alsleben nach Halle, leer. Brahtz, von Liepe nach Halle,
Kantholz. Wehlmann, von Alsleben nach Halle, leer.

Rothenburg. Thalwärts. 7. April: Hagedorn, von
Salzmünde nach Berlin, Thon Jahn (3), von Wettin nach
Schnakenburg, Pflaſterſteine. Polland, von Halle nach Tanger
münde, Zucker. Höſe, Benicke, von Halle nach Hamburg, Zucker.
Schiergott, von Schiepzig nach Stettin, Thon. 9. April.
Triepel, von Halle nach Hamburg, Melaſſe. Stelzer, von Halle
nach Hamburg, Stückgüter. Glaſer, von Wettin nach Schnaken-
burg, Pflaſterſteine. Zabel, Remorqueur JI, von Halle nach
Alsleben, leer.

Bergwärts. 8. April: Zabel, Remorqueur I, von Bern
burg nach Halle, leer. Schreier, von Alsleben nach Halle,
Pflaſterſteine. Göhre, von Plane nach Lettin, leer. Fricke, von
Alsleben nach Salzmünde, leer. Kanow von Niegripp nach
Salzmünde, leer.

Alsleben. Thalwärts. 7. April: Grunze, von Salz-
münde nach Drieſen, Thon. Luther, von Cönnern nach Berlin,
Gypsſteine und Cement. Jahn (59), von Wettin nach Schnacken-
burg, Pflaſterſteine 8. April: Michaelis, von Salzmünde o
Berlin, Thon. Minge, desgl. Minge, von Salzmünde na
r Kartoffeln. Bönicke, von Halle nach Hamburg,
Zucker. Höhne, desgl. Schiergott, von Schiepzig nach Stettin,
Thon. 9. April: Knauf, von Alsleben nach Gröna, leer. Hage-
dorn, von Salzmünde nach Berlin, Thon. Polland, von Halle
nach Tangermünde, Zucker. Hetſch, von Mucrena nach Als-
leben, Kohlen. Stelzer, von Halle nach Hamburg, Güter.

Bergwärts. 8. April: Schleppdampfer, Capt. Zabel, von
Bernburg nach Halle, leer. Göhre, von Brandenburg nach
Salzmünde, leer. Wehlmann, von Alsleben nach Halle, leer.
9, April: Kanow, von Liepe nach Trotha, Rundholz. Braghtz,
von Liepe nach Halle, Bauholz.

Calbe. Thalwärts. 8. April: Richter, von Nienburg
nach Meißen, leer. Emmer, von Nienburg nach Dresden,
Weizen. Höppuer, von Halle nach Hamburg, Zucker. Winter,
von Wettin nach Calbe, leer. Haaſe, von Halle nach Tanger-
münde, Zucker. Ackermann, von Alsleben nach Hamburg, Gyps-
teine, Dönitz, von Salzmünde nach Schönebeck, Mauerſteine.
dadeſpiel, von Cönnern nach Neukirchen, Steine. Stolze, von

Salzmünde nach Drieſen, Thon. Müller, Hoffmann, Schlegel,
Bünger, von Salzmünde nach Stettin, Thon. 9. April: Felgen-
träger, von Cönnern nach Berlin, Cement. Becker, von Bern-
burg nach Königſtein leer. Biermordt, Klauß, von Grönga nach
Hamburg, Steine. Eitner, von Gröng nach Barby, Steine
Krauſe, von Nienburg nach Prätſch, Kalkſteine. Nenbert, von
Trebnitz nach Dresden, Weizen. Michgelis, Minge, von Schiep-
zig nach Berlin, Thon. Wittwe Schreiber, von Schiepzig nach
Stettin, Thon. Minge, von Salzmünde nach Hamburg,
Kartoffeln.

Bergwärts. 8. April; Seurig, von Thierau nach Nien-
burg, Steine. Gauger, Willmert, Oertelbeck, von Magdeburg
nach Alsleben, leer. Näbert, von Außig nach Bernburg, Kohlen.
Höppner, Neubert, von Außig nach Nienburg, Kohlen. Müller,
Lucenius, von Randau nach Nienburg, leer. Becker, von Gr.
Roſeburg nach Nienburg, leer. Marquardt, von Barby nach
Nienburg, leer. 9. April: Becker, von Wittenberge nach Halle,
Weizen. Rentdel, von Schönebeck nach Alsleben, leer. Hoff-
mann, von Berlin nach Wettin, leer. Baumeier, von Schöne-
beck nach Cröllwitz, Säure.

Schiffsverkehr und Secweſen.
Bremen, 10. April. Der Dampfer „Werra“ des Nord-

deutſchen Llond iſt am Nachmittag 4 Uhr in Newyork
der Dampfer „Fulda“ heute Morgen 11 Uhr in Southampton
angekommen

n
London, 11. April. Der CaſtleDampfer „Grantully

Caſtle“ iſt heute auf der Ausreiſe von London abgegangen und
der CaſtleDampfer „Dunbar Caſtle“ auf der Heimreiſe in
London angekommen.London, 11. April. Der UnionDampfer „Athenian
iſt heute auf der Ausreiſe von Madeira abgegangen.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 12. April 1888.
Berliner Fondsbörſe.

DiskontoEommanditAnth. 189.75. MainzLudwigshafener
E.Actien 105.60. 495 Ungariſche Goldrente 77.70.
Ruſſiſche Anleihe v. 1880 77.70. Franzoſen 88.70. Oeſterr.
Eredit-Actien 135.50. Tendenz: Schwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: AprilMai 161.20. Septbr. -Oktbr. 176.70.
Roggen: April-Mai 120.50. Jnni-Juli 125.

Oktober 129.75 matter.
Gerſte: loco 100 à 175.
Hafer: April-Mai 116.75.
Spiritus: 70er loco verſteuert 31. 70er April-Mai 30.80.

70er Juni-Juli 32.20 matt.
Nüböl: loco 45.80. April-Mai 45.70. September-Oktober 46.50

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.

Muthmaßliches Wetter am 13. April.
Scharfer Wind, veränderliche Bewölkung mit leichten

Niederſchlägen, kühl.

Flauer.
September

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Breslau, 11. April. Jn der „eute abgehaltenen

Volksverſammlung, an welcher über fünfzehnhundert
Perſonen Theil nahmen, wurde beſchloſſen, die nach
ſtehende Bittſchrift, welche ſofort unterzeichnet wurde,
an Se. Majeſtät den Kaiſer zu ſenden:
Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer und König!

Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr!
Noch inmitten tiefer Trauer um unſern theuren Kaiſer

Wilhelm, Eurer Majeſtät glorreichen Herrn Vater, in dem
ſchmerzlichen Gefühle, daß Euer Majeſtät, unſerem Aller-
gnädigſten Herrn, die erhoffte, von Gott heiß erflehte Ge
neſung noch immer nicht in vollem Maße zu Theil ge
worden iſt trifft uns die Kunde, daß der große Staats
mann auf deſſen Rath geſtützt Kaiſer Wilhelm für das
Vaterland ſo Großes gewirkt hat, ſich mit dem Gedanken
trage, ſeine Entlaſſung aus Euer Majeſtät Dienſt zu er-
bitten. Was an dieſer Kunde Wahres iſt, entzieht ſich
unſerem Wiſſen; daß ſie aber jedes thatſächlichen Jnhalts
entbehre,, kann leider nach der Sprache vertrauenswerther
öffentlicher Blätter nicht mehr angenommen werden. Schon
vor länger als einem Jahrzehut gingen wiederholt ähnliche
Nachrichten durch das Land und ſtets weckte der Ge-
danke an den Rücktritt des Fürſten von Bismarck,
des treueſten und bewährteſten Dieners ſeines kaiſerlichen
und königlichen Herrn, in jeder deutſchen Bruſt tiefe
Bekümmerniß und ſchwere Sorge um den Frie-
den, die Machtſtellung und die Wohlfahrt des
Reiches.

Damals ſetzte Ew. Majeſtät hochſeliger Herr Vater
durch das eine Wort „Niemals!“, mit welchem Aller-
höchſtderſelbe das Entlaſſungsgeſuch des Kanzlers beant
wortete, dieſer Bekümmerniß, dieſer Sorge ein Ziel, und
dankesfreudig ſchlugen ihm alle patriotiſchen Herzen ent-
gegen. Gteicher Dank erfüllte jedes deutſche und preußiſche
Herz dafür daß unmittelbar nach Ew. Majeſtät Regie-
rungsantritt der Allerhöchſte Erlaß vom 12. März d. J.
im Sinne dieſes Wortes ergangen iſt. Niederdrückender
noch als damals wirkt in der Gegenwart der ſchweren
Tage der Gedanke, daß der langjährige und vielbewährte
Diener ſeines Kaiſers und Königs der unter Allerhöchſt
deſſen Befehlsführung das Steuer des Reiches und Staates
in einer großen weltgeſchichtlichen Epoche feſt und ſicher
geführt hat, von ſeinem Platze abtreten könnte,
daß unſer Kaiſerlicher und Königlicher Herr des treuen
und muthvollen Rathgebers entbehren ſollte. Majeſtät!
Jn tiefer Ehrfurcht und unwandelbarer Unterthanentreue
flehen wir Ew. Majeſtät an, angeſichts der auf dem Lande
ſchwer laſtenden Sorge gleichfalls ein erlöſendes Wort zu
Jhrem Volke zu ſprechen. Jn tiefſter Erfurcht und nie
wankender Treue

Ew. Majeſtät
Allerunterthänigſte u. ſ. w.

Karlsruhe 11. April. Die Maneſſeſche Lieder
handſchrift wurde geſtern in Heidelberg mit folgendem
Schreiben des Kaiſers an den Großherzog von Baden vom
6. April er. übergeben:

Durchlauchtigſter Fürſt, freundlich geliebter Vetter,
Bruder und Schwager!

Ew. Königlichen Hoheit bin Jch in der angenehmen Lage
mittheilen zu können, daß ſich der von Ew. Königlichen Hoheit
befürwortete Erwerb der bisher im Beſilze der National-
bibliothek in Paris geweſenen Maneſſeſchen Handſchrift in der
geplanten Weiſe vollzogen hat. Jn Erfüllung der Ew. König-
lichen Hoheit von Meinem in Gott ruhenden Herrn Vater ge
machten Zuſage habe ich beſtimmt daß die gedacht Handſchriſt,
welche ſich vorläufig in der Verwahrung, des BVotſchafters
Grafen Munſter befindet, der Bihbliotheka Palatina in Heidel-
berg welche ſich bisher mit einer Copie dieſer Handſchrift be-
gnügt hat, wieder zugeſührt werde. Jndem Jch Meiner Freude
über die Wiedererlangung dieſes literariſchen Kleinods Ausdruck
gebe verbleibe Jch in herzlicher Liebe und unveränderlicher
aufrichtiger Freundſchaft Ew. Königlichen Hoheit freundwilliger
Vetter, Bruder und Schwager Friedrich.Paris, 11. April. Die Wählerverſammlungejn
zu Roubaix und Avesne verliefen tumultuariſch; für Bou-
langer ſcheint eine große Majorität geſichert. Die ſo
zialiſtiſche Verſammlung in Lille nahm eine Reſolution an,
worin die Arbeiter aufgefordert werden, für den oppor-
tuniſtiſchen Kandidaten Foucart z. ſtimmen.

Brüſſel, 11. April. Wie ich aus beſter Auelle er
fahre, wurden die ruſſiſchen Anleihe-Verhand-
lungen mit dem belgiſch- franzöſiſchen Conſortium neuer-
dings aufgenommen. Namens des Conſortiums begab
ſich Herr Denfort, Direktor des Pariſer Comptoir
d'Escompte, nach Petersburg.

Madrid, 11. April. Die Deputirtenkammer derieth
heute den Antrag der republikaniſchen Minorität zu
Gunſten einer Amneſtie für politiſche Vergehen.
Der Miniſterpräſident Sagaſta ſprach ſich formell gegen
den Antrag aus, während Caſtelar und Lopez-Dominguez
denſelben befürworteten. Schließlich wurde der Antrag mit
154 gegen 28 Stimmen abgelehnt.

Gebauer-Schwetſchkeſche Buchduckerei in Halle.

d W
Seidene Fahnenſtoffe, 125 Cm. breit

luft- und waſſerächt verſendet in einzelnen Metern
direkt an Private zu Fabrikpreiſen porto u. das
Fabrik-Depöt G. Henneberg (K. u. K. Hofl.) Zürieh.
Muſter umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [10799

e e e W eAls das beſte Mittel gegen Heiſerkeit und Huſten, wie
überhaupt gegen tkatarrhaliſche Affectionen der Schleimhäute
werden die Sodener Mineral Pastillen ſenke von
Aerzten als geheilten Patienten den Leidenden emp ohlen.
Mancher nimmt mit Zweifel und Mißtrauen die Empfehlung
auf; hat er aber erſt den Verſuch gemacht und die vortreffliche
Wirkung empfunden, ſo wird er ein guter Abnehmer der Paſtillen
und empfiehlt ſie ſeibſt mit der Bemerkung, daß ſelbe in allen
Apotheken zu 85 Pfg. die Schachtel zu haben ſind. [10800

el

Durchaus erprobt u. zuverläſſig ſelbſt beiter Fällen
von Lungenſchwindſucht und Nervenzerrüttung iſt die Sanjanga
Heilmethode. Verſandt gänzlich koſtenfrei durch den Secretair
der Sanjang Company, Herrn Wirtgen zu Cöln a/Rh. o

M aggi's Wien Gatraete ſind die beſte Aushülfe in jeder
üche.

FamilienNachrichten.
Verlobt: Frl. Eliſabeth Brune mit Hrn. Pr. med. Georg

Heuermann (Halle i.
Bodenſtein mit Hrn.
bergVerehelicht: Hr. Auguſt Probſt mit Frl. Charlotte Bever
Berlin). Hr. Aſſiſtent Vr. Wilh. Zimmermann mit Frl. Eliſe
titter (Greifswald).Geberen: Ein Sohn: Hrn. Prem.Lieutenant Schubert

e n Herrn Dr. med. E. Hahn (Vorbrücke,
Meißen).Eine Tochter: Hrn. Direktor C. Brüggemann (Zeche Dahl
buſchſ. Hrn. Amtsrichter Roeder (Staßfurt). Hru. von Wiede

nd Noſtitz (Jänkendorf). Herrn Dr. Kurt Weigel
erlin).

r n
Amtliche Bekanntmachung.

Die am 1. April 1888 fälligen Zinsſcheine der 5
Stagtsſchulden werden bei der Staatsſchulden Tilgungskaſſe

W. Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der Reichsbank Haupt
kaſſe, ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten Königlichene und Reichebant Anſtalten vom 24. d. Mts. ab ein
gelöſt.

Die Zinsſcheine ſind nach den einzelnen Schuldgattungen
und Werthabſchnitten geordnet, den Einlöſungsſtellen mit einem
Verzeichniß vorzulegen, welches die Stückzahl und den Betrag
für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet 4 und des Ein
liefernden Namen und Wohnung erſichtlich macht.

der am 1. April fälligen Zinſen für
uldbuch eingetragenen Forderungen be-
uſendung dieſer n mittels der Poft,

Wegen Zahlun
die in das Staats

merken wir, daß die tſowie ihre Gutſchriſft auf den ReichsbankGirokonten der
Empfangsberechtigten zwiſchen dem 19. März und 8. Abril
erfolgt; die Bagrzahlung aber bei der Staatsſchulden
gungskaſſe am 19. März bei den Regierungs Haubtka en
am 24. März und bei den mit der Annahme direrier
Staatsſteuern außerhalb Berlins betrauten Kaſſen am 3. April
beginnt.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die n
werktäglich von 9 bis 1 Uhr mit Ausſchluß des vorletzten rege
in ſaenn Monat, am letzten Monatstage aber von 11 bis 1 Uhr
geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher 4procentiger und 3brocent.
Konſols machen wir wiederholt auf die durch uns veröffent
lichten „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche Staats
ſchuldönch zweite Ausgabe“, aufmerkſam welche durch jede
Buchhandlung für 40 Pfg. oder von dem Verleger F. Gut-
dentag D. Collin) in Berlin durch die Poſt für 45 Pfg.
franco zu beziehen ſind. [10811Berlin, den 5. März 1888.

Hanuptverwalingg der Staatsſchulden.
Sy do v.

neeereererrrererrerereeFamilien Nachrichten.
Die Verlobung unſerer Tochter Martha mit dem Ritter

gutsbeſitzer und Reſerve- Lieutenant im 2. leid Huſaren
Regiment Nr. 6 Herrn Curt Bodenstein auf Groß-Raake
beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. [10823

Halle a. S, den 11 April 1888.
Otto Freiherr v. d. Goltz und Frau

Clara geb. Schmöät.
Durch die Geburt eines munteren Töchterchens wur-

den hocherfreut l108.Wörmlitz, den 11. April 1888. P. Huth u. Frau.
Nach langem ſchwerem Krankenlager verſchied heute unſere

treue Mutter, Schwieger und Großmutter
Frau Amalie Rohkohl geb. Schliephake

zu Onedlinburg. Dies zeigt ſtatt beſonderer Meldung allen
lieben Freunden hierdurch ergebenſt an [10841

Halle a. S, den 11. April 1888.
Jm Auftrage der Hinterbliebenen

Carl Stade,
Univerſ. Kuratorial-Secretär.

Heute Nacht entſchlief ſanft nach langen ſchweren Leiden
unſere theure, hochverehrte Tante

Fräulein Marie d Alton
im 83. Jahre ihres geſegneten Lebens, tiefbetrauert

von den Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 10. April 1888.
Beerdigung findet am Donnerstag 2 Uhr von der Leichen-

halle des alten Stadtgottesackers ſtatt. [10854
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer theuern Entſchlafenen,

der Wittwe
Christiane Rosine Hirsten geboreue Höcke,ſagen wir herzlichſten tiefgefühlten Dank allen Verwandten,
Freunden und Bekannten für die zahlreichen Blumenſpenden
und ehrendes Geleite, den Nachbarn für werkthätige Beihülfe
und dem Herrn Lehrer und der Schuljugend für die erheben-den Geſänge. losDiemitz, den 11. April 1888.

Die Hinterbliebenen.r vom Grabe unſeres theuren Vaters, Schwieger
und Großvaters t

Carl Oelschläger
ſagen wir der Gemeinde Beyersdorf herzlichen Dank für die
dem Verſtorbenen erwieſenen Wohlthaten, desgleichen dem Herrn
Paſtor Rolst für die troſtreiche Rede und dem Herrn Cantor
Kober für den erhebenden Geſang bei der Beerdigung.

Thalheim, Beyersdorf, Schwerz u. Halle. [10829
Die trauernden Hinterbliebenen.

BVeranfworilich: Chefredakteur Vr. ard Hamel für Politik
Fenillekon und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Dr. Ewald
Schulze für Lokales Provinzielles und Theater; Louis Lehmann für den

Börſen- und Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle
Die Redaktion iſt geöſnet von 5, Uhr Morgens an. Der Chefredaktent

iſt zu ſprechen Vorm. 10 11 Uhr und Rachm, Wien i. Am beſten
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die Expedition (Juferaten
annahme und Geſchäflegugelegenheiten) iſt olen ven 7 Uhr Vorm, his Tüht eendß

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche zu Halle
e
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Beilage zu 87 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Freitag, 13. April 1888.

I eDer weitere Ausverkauf des Luckow'ſchen Waagrenlagers, beſtehend in

Kurz und
Leipziger Strasse S S Gestaurant Rneingoio)

zu ars
50

(10810Lederwaaren, Bijouterieen, Fächern etc. n von jetzt ab

H. Luckow.

Geſchäſts-Verlegung.
Ada r Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein

Mott da Pelwaaren-, Hut- I. Nützen- Cehalt
F. IDDD von Leipziger Straße 19 der SOberen Leipziger Straße 34

J verlegte. GJ 3 e S e J l d

O. IV. a. Kürschnermeister.
e
c

Midel-, Sigel- und Prleterwaaren-Ilagaun

r. Närkerst r. Hrkeretrasser. NMärkerstrasse Böttoher, r S r
D. Tischler meister

empfiehlt sein &rosses Lager aller couranten FIöhbel von den eintachsten bis
zu den feinsten zu Biüllisen Preisen. 10s02

Bitte ein geenrtes Publikum genau aus die Virma zu achten.

hili-Salpeterſowie alle anderen künſtlichen Düngemiättel s billigſt [10828

Gebr. WVege.
e

Zu Engrospreisen.
Eonſervirke Hemüſe,conſervirte S te,

z. rter Conſerven und Helicateſſen

offerirt [10845g Ktr. S. PolIak, e Str.Conſervenfabrik u. Wrhenſeſeggro and.

L. Schönlicht,
Bankgeschäſt,

an I H«e a W. oBerliner Anfangscourse 12 Uhr.
Berliner Schlusscourse 4 Uhr.

Geschäàfts-FEröffnung.
Meinen werthen Bekannten und einem ten ieſigen ſowie durch

reiſenden Publikum zur gefälligen Nachricht, daß i v dem heutigen Tage
m

Eigene Werkstellen.

Einem geehrten Publikum theilen wir Fwenſt mit, daß wir
v r Halle und er u eine Vertretung für d en

erein der Kunſtfreunde im Preußiſchen
Staate

übernahmen. Sämmtliche Mitglieder des Vereins erhalten in der
Regel jährlich eine Vereinsgabe von künſtleriſchem Werthe und haben
außerdem freien Eintritt zu allen im Verein Berliner Künſtler, Wil
helmſtraße 92 in Berlin ſtattfindenden Ausſtellungen. 10827

Der ja ährliche Beitrag fünfz ehn Mark
rn u jeder Zeit an uns eingezahlt werden. Wer bis zum 1. MaiSetcag entrichtet hat, erhält die Mitgliedskarte ſofort gerd nimmt an der dies sjährigen Ende Mai ſtattfindenden Verlooſung

Theil. Alles Weitere ſagt der Proſpect. HochachtungsvollSchroedel Sfmon (Richarä Schroedelh).

h h

V Grosse Klausstrasse 41. am Maxrkt,empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in 0806

Tapeten Rouleaux
tauchen BReise-, Schlaſ- u. Pferdedecken.

Vorjührige Muster, sowie Rester 5
W zu bedeutend herabgesetzten Preiſen. 38

n ähO. BucchaalEaa's
Magazin feiner SchuhwaarenGroße S r e 14 (Eckladen der Stein und Vittellgr aße).

Niederlage der ihmten Fabrikate Otto Herz ankfurta. M. Der öfter u ebenbürtig; ſolid, e andern
rig ſehr preiswerth. [10844Großes Lager o glicher Kinderſtiefeln und Schuhe.

Annahme von Reparaturen.

Totaler Ausverkauf
V wegen Aufgabe des Material- Geſchäfts

ein Gaſt n Logirhaus Bl verkaufe ich er Waaren J. Einkaufspreis, ſeſchäf billiger.

errichtet habe unter der Firma: (10807Liköre, Cognac Champagner, Weiß und Rothweine, alten Nordhänſer,
à Liter 55 Sämmtliche Ladenregale mit Kasten, Ladentifseh,Dezfſmal- u. Staudwanagen u. s. w. zum biüllägsten Preis. [108 24

Dörge, Alter Markt 32.
Nutzholz- Verkauf.
Wegen Geſchäfts- Veränderung

e mein Lager v. trock. Holzvorräthen in: Kiefer, Fichte, Biche,

e, r T h Brettern e eollen, Latten, Baump en ete-, auch gebr. Brettern, billig134 zu allenffünf Vorträgen, zu den e Vorträgen à 1. zum Ausverkauf. 9
3 3 Herrn Max Niemeyer (gr. Steinſtraße z v en. u

tadt erseburg.Durch reelle Preiſe, aufmerkſame Bedienung, ſowie gute ſeien u. Getränke
werde ich mir die Gunſt des mich beehrenden Pult ums zu erwerben ſuchen.

ochachtungsvoll Frpjgcrich Dönau.

Vorträge
m Beſten der Errichtung eines Kurhauſes für leidende Lehrerinnen und
rzieherinnen in Salzbrunn:

J. Herr Profeſſor O. Gosche: Die Alhambra““Don den 12. April 6 Uhr im Saal des Neumarkt-Sechifess-
zrabens (Harz

Werther, m

O. IV. Köhne. z

W Schiebekarreu

zum Erd-, Steine-, Ziegel- Trans-
vort rc. e. von unübertroffener,

dauerhafter u. zweckmäßiger Bauart.

Sachsse COo.,
Magdeburgerſtr. 51. 1945

Nur 5 Mark!
Dizd. Teppiche in reizendſtencürtſcher ſchottiſchen u. buntfarbige

Muſtern, 2 Meter lang, 19 Meter breit,
müſſen ſchleunigſt geräumt werden und

e koſten pro Stück nur noch 5 4 gegen

Einſendung oder Bevorlagen, dazu paſſend, Paar 3 -4.
Adolf Sommerfeld, Dresden.

Wiederverkäufern ſehr empfohlen.
[10818

n detafl.Nadeln, Oel,Erſatz vehn, gründl. Reparat.
n Rähmaſchinen. [10157

F. winn. Brüderſtr. 15
Getragene Winterüberzieher, ge

brauchte Stiefeln u. ſ. w. kauft fort
während und zahlt hohe Preiſe

Buchhol2z,
Markt Nr. 26 im rothen Thurm,

1 Treppe. [10880

Tapetenin e Deſſins

BPn gros.

größte Auswahl
zu billigen Preiſen.
G. frauendorf,

Schulgaſſe 2a. [9752

Carl Koch's berühmter Nähra
Zghade giebt den Lindern eſundes

ſtarken Knochenbau und ſchützt
vor den Kinderkrankheiten.

Dieſelben ſind zu haben einzeln u.
in Paqueten bei Carl Koch, Herren
ſtraße 1, Joh. Heinr. auf
maun, gu Markt, Gust. KuhnKe,Linden u. Thurinſtr.Ecke. Paul
Harnisech, Giebichenſtein, Trothaeraſtraße 3. Noak Lorenz, große
Steinſtraße 62 u. Brüderſtraße 8. R.

Daniel, Friedrichſtr. 18. Otto
Seeger, Magdeburgerſtraße 45. A.
Reichardt jun. Giebichenſtein,
Burgſtraße 50. J. R. Strässner,
Bernburgerſtraße 13. [10834

Höbelstoſſen TischdeckenTeppichen Läuſerstoffen Wachs- u. Leder- 5 Victoria Theater.
Freitag, den 13. April 1888

Zum erſten Male: [I10839
Goldene Berge.

Lebensbild mit Geſ. in 3 Akten.
Hiermit die ergebene Anzeige, daß

ich meine Wohnung von der
Gotthardtstrasse 3

nach der

Kleinen Bittorstr. 2h.
verlegt habe und daſelbſt für

ahnleidende
von 9 1 und 2 5 Uhr taalich zu
ſprechen bin. Ad. Peet2.
Merſeburg,

Unterricht u. Nachhilfe-Gründl.
ſtunden ertheilt ein stud. theol. et phit,
Off. sub L. S. in der Exped. d. Ztg.

Dank.
Auf meine Bitte um Kleidungsſtücke

für die Ueberſchwemmten ſind mir die
Gaben ſo reichlich zugeſandt, daß ich
die m nicht einzeln aufführen
kann. Die Mehrzahl der freundlichen
Geber will nicht genannt ſein. Allen
Menſchenfreunden, welche ſich bemüht
haben, die große Noth zu lindern ſage

Mich hierdurch meinen herzlichſten Dank.
Den erſten großen Transport r
ich an Herrn W 7in Wittenberge geſandt, die n e
Sendung geht i der Weichfel.
Ende dieſer Woche ſchließe ich meine

Sammlung.
rung 1..ſios2eo Künne, alte Srowengte 1.

Ferner ſind mir über
[9692 geben r 40g. R. 10 S. 3



Bekanntmachung.
Der Tiſchlermeiſter Carl Teubner sen., aus Döllnitz hat ſich am

o. d. Mts. aus ſeiner Wohnung entfernt und iſt bis heute noch nächt wieder
r Angehörigen vermuthen, daß er ſeinen Tod in der

lſter gefunden hat.s wird hierdurch an die Polizeibehörden die ergebenſte Bitte gerich-
tet, die Auffindung des p. Teuvbner oder ſeines Leichnams telegraphiſch
hierher gefälligſt mitzutheilen.

c 6 heugt. p. TendAlter: 61 Jahre. Geſtalt: mittelgroß, ſehr gebeugt. P. Teubneriſt ſeit ca. 15 Jahren an allen Gliedern gelähmt.] Geſichtsbildung. rund.
Haare: ſchwarz Augen dunkelbraun. Zähne: fehlen theilweiſe. Bart. ohne.
Beſondere Kennzeichen nicht vorhanden. Kleidung. dunkelgrauer Rock gelbgraue, ſchwarzgeſtreſſte Hoſe, grauundweißes Halstuch, dunkelblaue Baſchlick
mütze, neue halbe Lederſchuhe. Als Leibwäſche ſchwarz und weißgeſtreiftes

Barchenthemd, nicht gezeichnet. [10814Dölinitz (Saalkreis), am 11. April 1888.
Der Amtsvorſteher

EDeräus.
Perirk des Königlichen Disenbahn-Betriebsamtes

(Wittenberge Leipzig)
G Vmbau Bahnhof Halle.Die Lieferung von 10,5 Tonnen sehmiedeeisernen P ſosten

für die Einfriedigung der Kohlenplätze iſt zu vergeben.
Preisverzeichniß mit Zeichnung und Bedingungen iſt gegen Einzahlung

von 1 Mark von der unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen.
Angebote ſind unter Benutzung des Preisverzeichniſſes und Beifügung

der anerkannten Bedingungen poſtfrei und mit der Aufſſchrift:
Angebot aut Ffosten zum Kohlenhof“

S bis zum 23. April 1888 Vormittags 11 Uhr De
an uns einzuſenden

Zuſchlagsfriſt 2 Wochen.
Halle aſS., den 5. April 1888.

Königliche Eiſenbahn-Bauiuſpection
(Cöthen-Leipzig).

Rinden- und Holz- Verſteigerung.
26. April er. Vorm. 11 Uhr. Schnutzbezirk Abatiſſina: Der zu er

wartende Ertrag von ca. 50 Etr EichenSpiegelrinde. Feruer: 1 Uhr Nachm.
im Gaſthanſe zu Kütten: ca. 6 rm div. Scheite, und 250 rm Reiſig, aus
Bergholz und Aufforſtung an der Kirche. (10812Königliche Oberförſterei Zöcekeritz.

Holz- Verſteigerung.
3. Mai er. Vorm. 10 Uhr. Schutzbezirk Greppin. im Schlage

40 an der Anhaltiſchen Greuze: ca. 113 Eichen 94,5 km, 24 Weißbuchen
7 itm, 14 Rüſtern 6 fm, 70 Eſchen 6 km, 1 Ahorn 0,06 m.

2) Hierauf im Schlage am Forſthauſe und Totalität; ca. 48 Eichen 46km,
3 Rüſtern 3,5 km, 26 Birken 7 km, 3 Erlen 1,5 fm, 10 Kiefern
7 fm. Danach, etwa von 2 Uhr ab im Schlage: ca. Scheite rm: Eiche 125,
Weißbuche 4 (Rundſcheite), Birke 3, Erle 10 (Rundſcheite Pantoffelholz), Kie
fer 14. Knüppel: Eiche 3, Buche 2 und ca. 1600 rm harte u. weiche Reiſer.
10813) Königliche Oberförſterei Zöckeritz,
bruch des Logengebäudes auf dem Jägerberg.

Fonnabend AväCtü on n. St nd [10840Mittag 2 Uhr BrennholzHierdurch erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß wir
neben der Verwaltung v. Werthpapieren, ſogenannter offener Depots,
auch die Aufbewahrung gescehlossener Werthstüceke, enthaitend
Wrecten, Documente, Pretiosen ete. überunehmen, zu deren
Unterbringung in unſerm Treſor ausreichende Räume vorhanden ſind.

Die Bedingungen können an unſerer Kaſſe eingeſehen werden.
allescher BRank- Verein von

8345 Kulisch, Kaempf Co.

h h ä h ähDupuis Klauke
Bank-, Commission

Hypotheken- und Assokuranz-Geschäft,

Brüderstrasse 5—.
Wir übernehmen die Ausfilhrung sämumntlicher in

das Bankfnach schlagender Geschäfte zu den coulan-
testen Bedingungen.

CapitalistenHnden durch uns stets beste, sicherste und kostenfrete Unter-
bringung ihrer Gelder.

Haus- und Grundhbesitzern
ewpfehlen wir bei Hypothekenwechsel

Bank-, Capital- und Privatgelder
unter den billigsten und günstigsten Conditionen,

Vermittelungenim An- und Verkaui städtischer sowie lündlicher Grundstücke
werden streng reell gehandhabt.

[10843

[7660

h hſeuerversicherungsbank für Deutschland zu Gotha,
ekanntmachunNachdem der bisherige Vertreter obiger Nehut, Herr Louis Me-

ba ld, Getreidehändler in Brachſtedt, die Agentur Oppin b. Halle nieder
gelegt bhat, 3 an deſſen Stelle
Herr Zimmermeiſter II. ICOopf in Oppin

zum Agenten für Oppin und Umgegend ernannt worden, was wir
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß bringen.

Hnille a/sanle, im April 1888. [1General-Agentur der Fenerverſicherungsbank für Deutſchland.
E. Schoof.

Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich mich den im
hieſigen Agenturbezirk wohnenden Theilhabern der Feuerverſicherungsbank
für Deutſchland zu Gotha zur Vermittelung ihrer Verſicherungs-Angelegen-
heiten hierdurch empfohlen, lade zu weiterer Betheiligung an dieſer auf Ge
genſeitigkeit beruhenden Anſtalt ein, indem ich mich zugleich zu jeder wün
ſchenswerthen Auskunft über dieſelbe bereit erkläre.

Oppän b. Halle, im April 1888.
H. Kopf.Agent der Fenerverſicherungsbauk für Deutſchland

Innungs-Ausschuss Halle aS.
Die vereinigten Jnnungen des Innungs-Aussehusses Halle as.

veranſtalten vom 15. 17. April d. J. in den Räumen des „Hoſjäger“
eine Ausstellung von Gesellenstücken, zu deren Eröffnung Sonn
tag den 15. d. Vormittags 11 Uhr Alle, die ſich für das Handwerk arg W Stellenſuchende jeden Be-
eſſiren, hierdurch ergebenſt einladen. Etage vom 1. April ab zu ver- rufs placirt ſchnell [9263 sub V. F. 1979 an Haasen-Der Vorſtand des Jnnungs-Ausſchuſſes. miethen. Preis 1050 Mk. u Reuter's Bureau in Dresden, Z stein Vogler, Halle

J. A C. Tander jun. U. Dönitz. Näheres Dombvlatz 9 p. Reitbahnſtr. 25. a. S. [10847

Bekanntmachung.
Die Stelle des Stadtmuſik Direktors

hier Stadt iſt vacant und ſoll mög
ichſt bald beſetzt werden. Wir fordern

g nete Bewerber auf, unter
eifügung eines Lebenslaufes und der

Befähigungsnachweiſe bis zum 1. Mai
er, bei uns zu melden.
Aus der Stadtkaſſe wird eine jähr

liche Remuneration von 9d0 gewährt.
Die ſonſtigen Anſtellungs- Bedingungen
ind in unſerem Büreau I hier einzu
ehen, können auch auf Anſuchen
ich mitgetheilt werden. 10817
Delißſch, den 6. April 1888.

Der Magiſtrat.

Die Friw ihr tranerogfte an Säme-
reien, Kartoffeln und Düngermitteln,
ſowie der plötzlich eintretende Um-
ſchlagsverkehr an den Waſſerſtraßen
und Häfen erfordern zur Zeit die
führung einer außerordentlich großen
Zahl bedeckter Wagen. Jn Folge deſſen
ſehen wir uns genöthigt, die Be und
Entladefriſten der bedeckten Güterwagen

für alle 1 erſender undEmpfänger, welche in einem Umkreis
von nicht mehr als 5 Kilometer von
der betreffenden Station wohnen, von
12. April d. Js. ab bis auf Weiteres
auf 8 Stunden herabzuſetzen, Aus-
nahmen ſind auf den Stationen und
Expeditionen zu erfahren.

Frankfurt a M. d. 10, April 1888.
Königliche Eiſenbahn Direktion.

Domainen- Verpachtung.
Die im Kreiſe Wanzleben, dicht bei

der Stadt und Eiſenbahnſtation Egeln,
35 km von Magdeburg belegene König-
liche Domaine Egeln, enthaltend ein
Geſammtareal von 547,5879 ha, wo-
runter 403,3619 ha Acker und 89,9707 ha
Wieſen, ſoll in Folge eines gütlichen
Uebereinkommens mit den jetzigen
Pächtern von Johannis 1888 ab au
18 Jahre, alſo bis Johannis 1906,
anderweit öffentlich meiſtbietend ver
pachtet werden.

Zu dieſem Behufe haben wir einen
Termin vor unſerem Departements
Rathe Regierungs Rath Boden-
ſtein auf

den 26. April dieſes Jahres,
Vormittags 11 Uhr

in unſerem Sitzungsſaale, Domplatz
Rr. 3 hierſelbſt anberaumt, zu welchem
wir Pachtluſtige mit dem Bemerken
einladen, daß das Pachtgelder- Mini-
mum auf 45000.4. pro Jahr feſtgeſetzt
iſt, und daß die Bewerber um dieſe
Pachtung ein eigenes dispouibles Ver
mögen von 200000 ſowie ihre land
wirthſchaftliche Qualifikation dem
nannten Departements -Rathe recht
zeitig vor dein Termine ſelbſt nachzu
weiſen haben.

Die Verpachtungs und Licitations
Bedingungen das Vermeſſungs Re
giſter und die Flurkarte können ſowohl
in unſerer Regiſtratur während der
Dienſtſtunden als auch auf der Domaine
ſelbſt eingeſehen werden.

Abſchrift der Verpachtungsbeding
ungen pp. kann gegen Erſtattung der
Copialien reſp. Druckkoſten von unſerer
u r bezogen werden.

dagdeburg, den 10. März 1888.
Königliche Regierung,

Abtheilung für direkte Steuern,
Domainen und Forſten.

10798] Rocholl.
49. Es ſoll ein bei großer Stadt

Bahn, Chaufſſee, arrondirt bel. ſchö
nes Rittergut i. M. durch mich verk.
werden. Das Gut iſt über 100 Jahre
in der Familie, iſt ca. 1200 Morgen
groß und in vorz. Cultur, wird in
tenſiv ohne Brache in 4 Schlägen
bewirthſchaftet und hat ca. 900 M.
ſchönſten Weizenboden unterm Pfing,
ca. 150 M. prima Wieſen liegen
beim Hofe, Reſt werthvoller Eichen-
und Buchenwatd. Schöne Jagd. Ge-
ringe Abgaben. Milchverkauf von
ca. 130 Kühen. Gebände u. Juven-
tarverſ. ca. 285000 Feſter Preis
für Gut u. Jnventar 450000
Anz. z. Ed. Michael, Schwe-
rin i. M. [10269

BRäckerei-Verkauf,
größ. Grundſt., g. Geſchäft i. Gera
(37000 Einw.), 700 über Kaufpreis
verzinsl., bei 12,000 .4& Anzahl. unt.
beſr günſt. Betgug z. verk. Reflekt.
erf. näheres v. Beſitzer unt. „Bäckerei-
kauf 33“ Exp. d. Geraer Ztg. Gera

(Reuß). [10531
Ancetion.

Freitag, den 13. April er., Vorm.
11 Uhr verſteigere ich auf dem Hofe
des Spediteurs Herrn Haase, Bahn-
hofſtraße Nr. 15 in Halle einen da-
ſelbſt untergeſtellten

guten Familien-Reiſewohnwagen
zwangsweiſe meiſtbietend gegen 9
zahlung.

Neumann.
Gerichts-Vollzieher in Halle a S.,

Ob. Leipzigerſtraße 83.

Brennkartoffeln
2—300 Ctr. zu kaufen geſucht. Off.
bald. zu richten an G. Koecher,
Bennſtedt. [10836

Ein faſt neues Pianino iſt wegen
Umzug billig zu verkaufen. [10825

Wörmlitzerſtr, Ze 2 Tr. r.

Permiethnungen.

Kleine Klausstr. 11
iſt die elegant eingerichtete Bel-

fInspektor, S et

u. Wohnung, naheLaden man
Juli zu verm. Off. u. i. P. 3741
an J. Barck Co. erbeten. [10838

Friedrichstr. 46. d ne
Kraussenstrasse 3

Je e erſte Etage, 2 Stuben, K.,
„Zubehör 1. Juli zu vermiethen.

Näheres daſelbſt parterre. [10780
Gegenüber d. bot Gart. iſt d. II. Et.

9 Piècen nebſt Küche u. Zub. Balkon
u. Gartenben. f. 800 Mk. 1. Oct. z.
verm. Beſichtigung 10--11 V.,2--3 N.
10191] ebr. Kircheisen.

Gesucht
zum 1. Juli für ein junges Ehepaar
eine in der Gegend der Neuen Prome-
nade gelegene Wohnung, beſtehend
aus 2—83 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör. Offerten mit Preisan
gabe unter G. I. in der Expedition
dieſer Zeitung erbeten. [10791

Zimmer mit Klavier
zum 15. April zu miethen geſucht. Off.
sub Z. in. K. gef. in d. Exp. d. Ztg.

[10822

7S
V HALLE A. s.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltupgen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnetvon 8--8Uhr.
Fernſprecher 151

für Halle und answärts.

Ein tüchtiger

in einer der größten Rübenwirth-19
ſchaften der Prov. Sachſen thätig ge
weſen, ſucht, geſtützt auf vorzüglich

eugniſſe unter beſcheidenen An
prüchen baldigſt Stellung. Offert
erb. unter A. b. 69961 an
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

[10703

Bestauratio iſtſof. z. verm.

[107

1 Wohng. Zrlebrigin e.

Am Königsplatz ist eine
herrschaftl. Beletage 1. Otob
zu verm. Näh. d. Rud. Mosse
Brüderſtr. 6. [1

Zwingerſtr. 20
iſt eine herrſchaftl. Wohng. beſteh.
aus 3 Stub., K., K. nebſt Zubeh. p
1. Juli billigſt zu vermietzen 9

Offene und geſuchteß Zielen

Verwalterstelle-Gesuch.
Suche für einen jungen, gebildeten

Landwirth, (noch in Stellung) prak-
tiſch u. theoretiſch gebildet, anderweit
Verwalterſtelle. Gefl. Off. sub I.
H. 295. poſtl. Zeitz erbeten. [10757

Ein ſtrebſamer, praktiſch ausge
bildeter in größerer Rübenwirth-
ſchaft thätiggew. Landwirth ſucht,
geſtützt auf gute Zeuguiſſe u. Refe-
renzen, Stellung als alleiniger Ver
walter unter Leitung des Prinzipals
oder als 2. Verwalter. Gefl. Aufr.
unter K. beförd. die Exp. d. Kreis-
blattes zu Naumburg S. [10692
Ein theor. u. prakt. geb. Landwirth
ſ. Stellung. Familienanſchluß erwünſcht,
Gehalt nicht beanſprucht. Offerten
sub M. 100. Exped. der Hall. Ztg.

[10804

Friedrich
ſtraße 2

Wittwer, 46 Jahre alt „FVorſteher
eines techniſchen Büreaux und der
Maſchinenfabrik, Keſſelſchmied. und
Gießerei 2c. in der Montanbranche,
ſucht ſich zu verändern. Gefl. Offerten
unter F. G. durch die Expedition
dieſer Zeitung. [10775

LehrlingsGeſuch.
ür unſere mechaniſche Werkſtatt

Lehrling geſucht.
Dicker Werneburg,Thurmſtraße 16.

Ein r Mädcheu, welches die
Landwirthſchaft und feine Küche er-
lernt hat, ſucht baldigſt Stelle. Offerten
unter H. befördert die Annoncen-
Expedition von V. C. Demand,
Lauchſtädt. [10820
Haus u. Küchenmädchen finden ſo
fort und ſpäter nur gute Stellen dch.
Fr. Klar, kleiner Schlamm 1.

[10837

anometerban) wird noch ein

günſt. Bed. z. verpacht. dch. Frau
J 1 gangb. Gaſthof in alle unt.

BRinneweiss, gr. Märkerſtr. 10.
[10835

Suche bald eine perf. Köchin.
Baronin v. Krane,

10690] Merſeburg.

e Dinona!!
Wichtig für jede Hausfrau

Bis er einziges unübertroffenes
Putzmittel für alles Küchengeſchirr!

Zu haben in der alleinigen Nieder
lage für Halle in der Adler-Drogerie
von A. Steinbach, Honigir d

1

Feinste haltbare üsvrahm-

Tafelbutter,

(reine Naturbutter)sendet tägl. frisch netto 8 Pfd. für
8 M. frei ins Haus gegen Nachnahme
Julius Engelke, Kaukehmen,

Ostpreusen. [10819

Futterrübenſamen.

X

von ein. Beamten bei pünkktlich.
08428 Zinszahl. u. genüg. Sicherſtell

17

Goldene Humbven, echt, à Centner
20 Mark. Wiederverkäufern Rabatt.

AſendE. Klooss, v hen
[10484

August Saathafer
vorzüglichſter Qualität jedes Quan
tum giebt ab Priäester wo

0432

Zur Saatofferire Anguſthafer, Kreuz und weiß-
eiſchige Bisquit Kartoffeln, jedes
uantum, ſowie Heines verbeſſerten

Nos-Sommerweizen. Ferner zur Ernte
2000 Schock Strohſeile. [10533

Prieſter Nr. 5.

Burgemeiter's Viehwasohveife.

beſtes Reinigungsmittel für Groß-
u. Kleinvieh à Doſe 50 bei Friedr.
Biedermann, Landsberg. [10796

Pſlanz Kartoffeln Verkauf.
Frühe blaue,

ucker,
uguſt,

Magdeburger Netz,
Richters Jmperator,
Kleine, rothe Salat.

Domaine Schladebach b. Kö
Schele.

Din Iandauer
ſowie 1 Paar Kutſch re beides
wenig gebraucht und wie neu, ſind
zu verkaufen Gr. Märkerſtr. 134.

(10809

200 Stück NMutterschafe,
(Rambouillet) ſtehen zum Verkauf
auf ittergut oſſerſtädt,10816)] bei Buttſtädt.

Kentäbrige Schwäne ſind n I
ufen
Damäne ZIIy bei Halberſtadt.

im d in
große Märkerſtraße 27 I.
Annoncenannahme

für Halliſche Zeitung u. alle hie
ſigen und auswärtigen Zeitungen.

3 Unnnkerbrocheg mer v. 8-7

10745
chau,

r.

9

Gutsvorpachtung.

e etck. u. Wieſ., Rü 3
3
2

3

2 Ack. ben u. Kleebod., v. 400 Mrg. Gutweide,
Mühlenetabl. z. Dreſchen ein-
ger., Kalklag. c. incl. Jagd unt.günſt. Beding. u. mit Verkaufs
recht zu verpachten.

Wickerode b. Bennungen a H.
10846) F. Schmalfuss,

Pichenblbehwanre
gam milde, möglichſt aſtrein,
aufen große Quantitäten und d

erbitten Offerten
Düſſeldorf pro Obm. sub
1988 durch Haasenstein
C Vogier, Köln. [10726

500 Mark

frei Waggon

ung zu leihen geſucht. Offerten
Haa-

Vogler,
[10849

unter V. Z. 1956 an
sensteinHalle aS. erbeten.

Eichen-Nutzholz.
Jch habe noch 16 m KluftenII. Wehen [10848

August Grey. Holzhandlnung.
Terbs

Für einen Haushalt in mitt
leren Stande wird eine

Wirthöchaftorin,

die Mutterſtelle bei 4 Kindern
von 12 62 Jahren über
nehmen ſoll, geſucht dürfte aber
nur kinderloſe Wittwe oder
älteres Fräulein ſein. Gefl. Off.

Verantwortlich L. Lehmann (Jnſerate) Halle a. S. Werlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche ZeitunExpedition der Halliſchen Zeitung: Gr. Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Horgens bis 7 Uhr Abends.
Halle, GebauerSchwetſchke ſche Biqpnuckerei.
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Beſondere Heilage zur
Halle a /S., den

Halliſchen Zeitung.
13. April 1888. e. 15.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Oekonomierath H. von WendelSteinfels zu Halle a/S.

Ueber den Aubau der Futterbohne und ihren Werth als Futter.
(Von M. Speck, Frhr. v. Sternburg-Lützſchena.)

Es giebt eigentlich zwei Arten dieſer Bohne, welche Hauptrationen, als e kleiner
eeinander h ähnlich ſind, nämlich die Acker- oder Pferde-

bohne, Vicia faba vulgaris minor, und die ſogen. Sau-
bohne, Vicia faba vulgaris major. Die letztere iſt auch
als menſchliche Nahrung genießbar und beide Arten ſind
von gleicher wirthſchaftlicher Bedeutung. Die Körner der
Pferdebohne ſind etwas kleiner als die ihrer Nebenart,
länglich rund von ſchwarzer, brauner oder grauer Farbe,
ihre Hülſen lang, dick und glatt. Die Körner der Saubohne
dagegen ſind größer als die vorigen und mehr plattgedrückt,
ihre Hülſen etwas gekrümmt. Trotz der verhältnißmäßigen

leinheit der Körner der Pferdebohne im Vergleich zu denen
der anderen Art, bringt dieſe dennoch quantitativ ebenſo
viel Ertrag wie die Saubohne, da der ein
beſſerer iſt, in den Hülſen ſelbſt auch mehr Körner ſind.
Die Saubohne hat dafür den größeren Vortheil einer kürzeren
Vegetationsperiode, und iſt dieſes wohl hauptſächlich der
Grund, daß ihr Anbau eine größere Verbreitung hat als
der der Pferdebohne.

Dieſe Futterbohnen ſind beide ſehr reich an Protein
und, wenn ſie auch vegetabiliſche Futtermittel repräſentiren,
ſo verdienen ſie dennoch die ihnen oft verliehene Bezeichnung
als das „Fleiſch“ der Herbivoren mit Recht. Sie ſind die
beſten Kraft gebenden, ſowie die Maſt beſchleunigenden
Weh welche ſich die Landwirthſchaft ſelbſt beſchaffen
ann, und enthalten die hierzu geeignetſten Nährſubſtanzen.

Wegen ihrer etwas harten Schale ſind dieſe Bohnen, wenn
roh verfüttert, nicht beſonders leicht verdaulich und müſſen
daher als Maſtfutter für Rindvieh und Schweine entweder
geſchroten, oder längere Zeit dem Quellungsprozeß unter
zogen werden. Letzteres Verfahren eignet n namentlich
da am beſten, wenn ſie für ſchwer arbeitende Pferde, neben
dem Hafer, als Kraftfutterzuſatz beigegeben werden ſollen.
Würden dieſelben bei dem verhältnißmäßig kleinen Magen
des Pferdes nicht vorher hinreichend eingequellt, ſo würden
ſie erſt in demſelben aufquellen und in Folge davon ſehr
bedenkliche Nachtheile für die Geſundheit dieſer Thiere ver
anlaſſen. Allerdings können ſowohl die Pferde als auch
die Saubohnen durch übermäßige Verfütterung Blähungen
und Unverdaulichkeit veranlaſſen. An Pferde im Uebermaß
verabreicht, verurſachen ſie unter Umſtänden Voll und Dick
blütigkeit, Kongeſtion nach dem Gehirn, Rehe und ähnliche
Störungen im Organismus, wie ſie im Allgemeinen durch
zu hitziges, dickes Blut hervorgerufen werden können. Es
müſſen daher die hier erwähnten Bohnen zu den ſogenen Futtermitteln gerechnet werden, welche bei ihrer Se

ütterung eine gewiſſe Vorſicht erheiſchen. Pferde, welche
wenig arbeiten und viel im Stalle ſtehen, ſollten niemals
Bohnen erhalten, dagegen ſind dieſelben für angeſtrengt ar
beitende Pferde bei ſchwerer Arbeit ein vorzügliches Kraft
futter, vorausgeſetzt, daß ſie als mäßiges Beifutter der

eil derſelben, zu
geſetzt werden. Man gebe ſie aber höchſtens bis zu

bis der üblichen Körnerration, neben Hafer und
hinreichendem Häckſel. Dieſes wiſſen namentlich die Eng-
länder, welche durch theilweiſes Mitverfüttern gequolle-
ner Bohnen an ſtark arbeitende a n Da Re
ſultate erzielen. Man rechnet auf eine tägliche Ration
ſchwerer Arbeitspferde pro Kopf, etwa neben 12--15 Pfd.
Hafer, 213 Pfund Bohnen. Was nun weiter den
Anbau der Pferde- ſowie der Saubohnen betrifft, ſo iſt
darüber Folgendes zu ſagen:

Sie verlangen zu einem guten Gedeihen ein mäßig
feuchtes und kühles Klima. Jhr Hauptſtandort iſt mit Vor
liebe ſchwerer, bindiger und humoſer Thonboden und ſie
verlangen dabei viel Feuchtigkeit bei günſtigen Untergrundsverhältniſſen. Stauende Naſe hingegen vertragen die Bohnen

durchaus nicht und leiden, wo ſie unter ſolchen Verhältniſſen
wachſen müſſen, in der Regel durch Roſt oder Mehl
thau, wie überhaupt die Befallung ein beſonders Pr
licher Feind dieſer r iſt. Am geeignetſten iſt fü
die hier beſprochenen Bohnen ein Platz in der Fruchtfolge
zwiſchen zwei Halmfrüchten, und ſie bilden dann eine über
aus vorzügliche Vorfrucht für Winterweizen. Sie verlangen
aber unbedingt eine ſehr ſtarke Stallmiſtdüngung und ge
deihen in dieſer am beſten, wenn ſie möglichſt ſchon im
Herbſt vorher gegeben wurde und von da ab, bis zur Früh
jahrsbeſtellung, im Boden ſchon hübſch genügend verrottetwar. Bei mangelhafter Düngung oder in erſchöpftem Bo

den werfen ſie aber gar keine Rente mehr ab. Die Faba
vulgaris liebt auch immerhin dabei, wie alle Leguminoſen,
einen nicht zu ſcharfen, ſondern mehr ſtrohigen Dünger.
Eine künſtliche Zufuhr von Stickſtoff iſt für die Bohne,
welche als Leguminoſe zu den ſogen. ſtickſtoffſammelnden
Pflanzen gehört, ninmals nothwendig und daher ſtets weg
zulaſſen. Hält man eine andere künſtliche Beidüngung für
nöthig, ſo eignen ſich hierzu am beſten die Superphosphate.
Das Bohnenland muß von rechtswegen, wie ſchon geſagt,bereits in dem der Frühjahrsbeſtellung vorangehenden ehſt

nach dem Ausfahren und ſofortigen Ausbreiren des Miſtes,
mit dieſem möglichſt tief und ſchon ſaatgerecht umgepflügt,
im Frühjahr zur Saat aber nur mit dem Krimmer aufge
lockert werden. Nur wäre allerdings in dem einen Falle
ein r r aber lediglich flaches Aufackern im gung
jahre am Platze, wenn das Land den Winter über durch
Niederſchläge und andere athmoſphäriſche Einflüſſe ſtark
zuſammengeſchlagen wurde und infolge deſſen waſſerhart ge
worden iſt, denn ein in ſolchem Zuſtande befindliches ge
ſchloſſenes Land ſagt der Bohne nie zu. Eine Bedingung
zu einem günſtigen Erfolge bei dem Anbau der Ackerbohne
iſt eine möglichſt zeitige Saat im Frühjahre, ſobald nur
der Boden irgenwie hinreichend abgetrocknet und genügend
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erwärmt iſt, wenn möglich noch im März. J dieſes nicht
möglich, ſo hat es auch eventuell bis Mitte April mit derBeſte ung noch Zeit, zumal da dieſe Bohnen unter einer

Temperatur von noch etwas weniger als 50 Cels. ſchon
nicht mehr keimen können. Eine ſpätere Ausſaat iſtaber ſtets der Gefahr ausgeſetzt, dar lattläuſe oder Mehl

thau zerſtört zu werden und v das Gedeihen der Acker
bohne hauptſächlich davon mit ab, daß ſie noch rechtzeitig
bis zum Eintritt der heißen und trockenen Jahreszeit der
Befallung entwächſt; wird ſie aber vor und in der
befallen, ſo iſt ſie in der Regel, im Fall dabei noch ihr
Trrend und die Entwickelung der Blüthe in Folge der
Trockenheit aufgehalten wird, verloren, während wie geſagt
bei frühzeitiger Ausſaat die Pflanzen nicht allein ihren
Feinden leichter entwachſen, ſondern auch durch Nachtfröſte
weniger Schaden erleiden können. Am beſten iſt es jeden
falls, die Bohnen zu drillen, und zwar auf ungefähr 8
Zoll Reihenentfernung, um ſpäter eine Hackarbeit aus
führen zu können, welche zur gedeihlichen Weiterentwickelung
derſelben unerläßlich iſt und ſtattzufinden hat, ſobald die
Bohnen etwa 3 bis 4 Zoll durchſchnittlich hoch heraus ſind;
b ſie bereits 33 weiter heraus, ſo liegt die Gefahr nahe,
aß ſie dabei beſchädigt werden könnten, da ihre Structurgerade in dieſer Wachsthumsperiode ſehr zart und ſpröde

iſt, ſie daher durch eine mechaniſche Beleidigung durch die
ackarbeit leicht verletzt werden können. Eine ſorgfältige

Hackcultur gewährt hier namentlich den Vortheil, daß die
der Befallung ſo überausleicht ausgeſetzten Bohnen ſich in

lge derſelben derart ſchnell kräftigen, daß ſie weit wiber
tandsfähiger gegen eine ſolche werden. Das gute Gedeihen
der Ackerbohne hängt eben hauptſächlich mit davon ab, daß
ſie noch rechtzeitig bis zum Eintritt der heißen, trockenen
Jahreszeit der Befallung aus den Händen wächſt und hier-
u ſetzen wir ſie zum nicht unbeträchtlichen Theil durch
eißiges Behacken in den Stand. Wird ſie aber kurz vor

oder in der Blüthezeit, namentlich durch ihren allergefähr
lichſten Feind, die ſchwarze Blattlaus, befallen, ſo iſt ſieſehr oft verloren, während ſie bei frühzeitiger Ausſaat nicht

nur dieſer Gefahr ferner gerückt iſt, ſondern ſpätere Nacht
fröſte ihr auch weniger ſchaden. Als Saatquantum rechnet
man pro Morgen ca. 110 bis 120 Pfund Bohnen. Beim
Drillen derſelben ſind die Gewichte mit zu benutzen, da die
Saat hier e tief untergebracht werden muß. Auch
iſt es 7 empfehlen, die Bohnen in Doppelreihen zu drillen,
wobei dieſelben in etwa 11-—-15 und 56 em Abſtand wechſeln
und in den breiteren Zwiſchenräumen umſo bequemer und
gründlicher gert werden können. Dieſe Bemerkungen mögen
zum Anbau der hier beſprochenen Arten der Vicia faba
vulgaris genügen. Der Anbau der Pferde- ſowie der Sau-
bohne im Gemenge mit Felderbſen iſt ſehr zu empfehlen,
erſtere gewähren den Erbſen einen angemeſſenen Stützpunkt,
an welchem ſie ſich unter einem freudigeren Wachsthum
emporranken und ſich nicht ſo leicht auf den Boden legen
in Ermangelung eines geeigneten Haltes, in welchem Falle
ſie dann leicht anfaulen würden. Ueberhaupt iſt es ja ſchon
hinreichend bekannt, daß verſchiedene Pflanzen im Gemenge
nicht nur zur größtmöglichen Vollkommenheit ſich entwickeln,
ondern auch in ihrem Ertrage in Qualität und Quantität
ehr günſtig geſteigert werden. Solche Miſchſaaten haben

insbeſondere folgende Vortheile für ſich: Erſtens geben ſie
ſich einen gegenſeitigen Schutz oder unterſtützen einander,
indem ſie einen mechaniſchen Halt geben, wie z. B. in
dieſem Fall die Bohne und die Erbſe, welche hier ſo recht
auf einander angewieſen ſind. Bleibt ferner bei Mengſaaten
die eine Pflanze in der Vegetation zurück, ſo iſt dann
immer noch die andere vorhanden, welche einerſeits einen
noch lohnenden Ertrag geben kann, andererſeits das Feld,

wo die andere Pflanze ſchwach beſtanden war, oder ganz
wegblieb, vor Ausſtrahlung oder Unkrautwucherung ſchützt.
arg kommt auch noch zum Vortheil für das Zuſammentehen v a en in Betracht, daß dannauch das Bedürfniß an ährſtoffen ein verſchiedenes iſt,

es findet kein einſeitiger Verbrauch derſelben ſtatt, da die
eine Pflanze diejenigen Stoffe verwendet, deren die andere
nicht bedarf, und wodurch alſo der Anſpruch auf die einzel
nen Nährſtoffe nicht abnorm erhöht wird, ſodaß mehrere
neben einander wachſende Pflanzen relativ beſſer gedeihen,
als wenn nur eine Art vorhanden wäre.

Jm Saatgemenge von Bohnen und Erbſen laſſe man
die erſteren vorherrſchen und rechne etwa ein Verhältniß
von Erbſen auf Bohnen, welche in dieſer Miſchung
zuſammen vorzüglich gedeihen. Da aber die Erbſen gewöhn-
lich eine kürzere Vegetationszeit als die Bohnen haben, ſo
iſt es in dieſem Fall rathſam, die Erbſen erſt dann nach

träglich unter die Bohnen zu ſäen, wenn dieſe ca. 8--10
em. hoch geworden ſind. Ein ſorgfältiges Untereggen mit
leichter Holzegge kann dann eventuell geſchehen, ohne den
Bohnen zu ſchaden, falls dieſe im Wachsthum noch nicht zu
weit vorgeſchritten ſind. Dieſe Nachſaat der Erbſen hat
natürlich über die gedrillten und bereits aufgegangenen
Bohnenreihen breitwürfig zu geſchehen. Das ſorgfältige
Eineggen derſelben darf nicht früh im Thau, ſondern nur
zur Mittagszeit, etwa von 11-—3 Uhr, wenn Alles vollſtändig
abgetrocknet iſt, geſchehen, im erſteren Falle würde die Egge
leicht ſchleppen und den jungen Bohnen ſchaden. Die
Ackerbohnen werden am beſten, wie das Getreide, mit der
Senſe geſchnitten und abgerafft. Die richtige Zeitperiode,
um dieſelben anzuhauen, muß mit der größten Sorgfalt ab
gepaßt werden, weil die Bohnen, wenn ſie überreif ſind
d. h. der größte Theil ihrer Hülſen ſchon ſchwarz ausſieht,
bedeutende Verluſte durch Ausfall erleiden. Der richtige
Zeitpunkt zum Anſchneiden derſelben tritt dann ein, wenn
einige Hülſen, und zwar ſind das meiſt die unterſten, ſich
ſchwarz zeigen, der größere Theil derſelben aber noch grün
ausſieht, reſp. im Begriffe iſt ſich zu verfärben; je früher
man beim Erſcheinen dieſes Zuſtandes an das Schneiden
der Bohnen herangeht, um ſo unerheblicher wird der Aus
fallsverluſt ſein. Mit der Nachreife hat es dann, ſelbſt
wenn noch ſehr viele grüne Schoten vorhanden ſind, noch
gute Wege, dieſe ſollen die Bohnen erſt nachher erreichen,
indem ſie hierzu noch längere Zeit, je nach der Witterung,
auf dem Felde aufgeſtaucht ſtehen bleiben. Jſt die Witter
ung nicht günſtig, ſo kann es, wegen des hohen Gehaltes
dieſer Bohnen an Vegetationswaſſer, mitunter ſehr lange
dauern, bis ſie zum Einfahren vollſtändig dürr genug ge
worden ſind. Bei der Ernte werden die Bohnen meiſt,
ähnlich wie der Raps, in ſogen. Stiegen à 20 Bunde auf
geſtaucht. Hinter dem Binden iſt noch ein Aufleſen der um-
herliegenden Stengel, welche beim Abraffen herausgefallen
ſind, unbedingt nöthig und nimmt man zu dieſer Arbeit am
beſten Kinder. Die zuſammengeleſenen Stengel werden in
Seile gebunden und mit an die Stiegen geſetzt. Dieſe
großen Bohnen dreſchen ſich am beſten mit dem Flegel aus,
ſind ſie nicht knochenhart, ſo werden ſie, da ſie in Folge ihrer
Größe den Zahnſtangen des Cylinders Widerſtand leiſten,
heftig angeſchlagen und dadurch leicht lädirt.

Der Körnerertrag dieſer Futterbohnen beläuft ſich,
günſtige Vegetationsverhältniſſe vorausgeſetzt, auf ungefähr
durchſchnittlich 8 bis 12 Ctr. pro Morgen, während ſich
der Ertrag des Strohes auf derſelben Fläche auf ca. 11
bis 22 CEtr. ſtellt. Das Stroh iſt ein ganz vorzügliches
Futter für Schafe, welches von denſelben mit Leidenſchaft
gefreſſen, mithin auch von dieſen Thieren am höchſten ver
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werthet wird. Die ſchlimmſten Feinde der Vicia faba vul- (er ſticht ſowohl Bohnen, wie auch Erbſen an und verurſacht
aris ſind: die ſchwarze Blattlaus (am gefährlichſten) derHohnenafer, ein kleiner Rüſſelkäfer, Bruchus pisi genannt, urch die ſich darin entwickelnde Larve Schaden.); ferner

Mehlthau und Roſt.

Die Ernährung und Pflege der Zugochſen.“)
Die Verwendung des Rindviehs zum Zug iſt in der

Landwirthſchaft unter h Verhältniſſen ſehr vor
theilhaft. Der Großgrundbeſitzer läßt meiſt einen Theil
ſeiner Geſpanne aus Ochſen beſtehen, der kleine Gutsbeſitzer
arbeitet am billigſten mit kräftigen Kühen, der mittlere Be
ſitzer wird mit Ochſengeſpann billiger wegkommen, als mit
Pferden. Allerdings herrſcht auf dem Lande noch vielfach
das tadelnswerthe Vorurtheil, als ob der Ochſenbauer eine
Rangſtufe niedriger ſtände, als der Vferdebauer. Dieſer
Umſtand mag manchen Landwirth abhalten, das theure Pferde
geſpann abzuſchaffen und Ochſen dafür einzuſtellen.

Wenn die Pferde im Winter vielfach im Stalle ſtehen
und durch gute Fütterung recht fett werden, ſo iſt dies ein
ſehr zweifelhafter Gewinn; ja manchmal ſchlägt die gute
Fütterung noch zum Schaden aus, da ſie Krankheiten (Nieren
ſchlag u. ſ. w.) im Gefolge hat. Werden dagegen Ochſen
eben ſo gut wie die Pferde in arbeitsfreier Zeit gefüttert,
ſo nehmen ſie im Werthe zu und können gegen das Früh-
jahr als angefleiſcht verkauft werden.

Bei der Pferdehaltung muß das Futter von 365 Tagen
durch die Arbeit der Pferde bezw. durch die Zahl der Ar-
beitstage bezahlt werden und jeder Tag, an welchem die
Pferde unbenutzt im Stalle ſtehen, vertheuert die Arbeit,
zudem vermindert ſich der Werth der Pferde von Jahr zu
Jahr. Manche kleinere Landwirthe haben allerdings auchdie Gepflogenheit, 3-—3 jährige Pferde zu kaufen und

dieſelben nach einem Jahr wieder mit einem kleinen Auf-
geld zu vertauſchen, allein auch da wird der Gewinn im
Verhältniß zum Riſiko nicht groß ſein. Den Hauptgewinn
wird der Pferdehändler einziehen, welcher magere, jungePferde liefert und gut genährte dafür wieder erhält. Alſo

weg mit dem falſchen Vorurtheil in Betreff der Ochſen-
haltung! Lediglich das rechneriſche Ergebniß, ob im gege
benen Falle Ochſen oder Pferdehaltung vortheilhafter iſt,
darf bei der Wahl der Zugthiere entſcheidend ſein, nicht
die Eitelkeit und der äußere Schein.

Wer Ochſen zum Zug benutzen will, muß dieſelben den
Bodenverhältniſſen entſprechend auswählen. Vielfach ſieht
man in Gegenden, wo Ochſenrinder gezogen werden, daß
auf ziemlich ſchwerem Boden junge ſchwache Ochſenrinder
den Pflug ziehen. Die Folge davon iſt, daß der Boden
nur flach bearbeitet werden kann und daß auch die Pflan
zenwurzeln nur in einer ganz beſchränkten Bodenſchicht ſich
ausbreiten können. Da geht es mit dem Ackerbau nicht
vorwärts, ſondern rückwärts. Zur Pflugarbeit auf ſchwere
ren Böden gehören kräftige Ochſen, ebenſo auch zu den Dünger-
und Ernteführen. Die jungen Thiere kann man bei leichteren
Arbeiten, beim Eggen, Grünfutterholen c. e

Die Ernährung der Zugochſen muß den Anforderungen
entſprechen, welche an dieſelben geſtellt werden; das verab
reichte Futter muß mit dem Kraftverbrauch der Zugthiere
im Einklang ſtehen; die Thiere ſchlecht zu füttern und „ab-
zutreiben“, daß ſie nur noch Haut und Knochen zeigen, iſt
ein r Ueber das an ruhende Arbeits
ochſen zu verabreichende Erhaltungsfutter ſind ſeiner Zeit
von Henneberg und Stohmann Verſuche angeſtellt
worden. Für arbeitende Zugochſen giebt es zwar auch be-
ſtimmte Fütterungsnormen, exakte Verſuche ſind aber mit

Zeitſchrift f. Rheinpr.

ſolchen bis jetzt noch nicht angeſtellt worden. Dagegen haben
er mit Arbeitspferden ſeit längerer Zeit,

eſonders an der Verſuchsſtation Hohenheim, ſtattgefunden
und intereſſante Reſultate geh Nach dem neueſten Be
richt des Herrn Prof. Dr. Wolff Landwirthſchaftliche
Jahrbücher VI. Bd. 1887 Supplement III) hat ſich ergeben, daß bei Arbeitspferden die geſammte, aus dem raf t
futter verdaute, organiſche Subſtanz eine weſentlich größere

Nährkraft hat, als eine gleiche Menge der aus dem Rauh
futter en und Stroh) verdauten organiſchen Subſtanz.
Zugleich iſt die früher allgemein verbreitete Anſicht wider
legt worden, daß die aus der Nahrung verdaute Eiweiß-
ſubſtanz beſonders geeignet und dazu beſtimmt ſei, im Thier-
körper eine vorzugsweiſe große Kraftproduktion und alſo
mechaniſche Arbeitsleiſtung zu ermöglichen. Das Eiweiß
kann bei ſeinem Zerfall allerdings auch zur Kraftproduktion
im Thierkörper beitragen, aber es iſt dies keine ihm eigen
thümliche Eigenſchaft; es beſitzt dieſelbe nur infolge ſeines

ärmewerths und theilt ſie mit dem Fett und den ſtärke-
artigen Stoffen, welche letztere bei der Ernährung der
pflanzenfreſſenden Thiere in dieſer gerade haupt
ſächlich in Betracht kommen. Die allgemeinen Grundſätze,
welche ſich aus dieſen Verſuchen ergeben, wird man wohl
auch für die Zugochſen in Anwendung bringen dürfen. Es
wird alſo neben einer genügenden Verabreichung von Eiweiß
ſtoffen zur Erhaltung der Muskelſubſtanz auf einen ent
ſprechenden Gehalt an Fett und an leicht löslichen ſtärke
artigen Stoffen im Futter der Zugochſen zu ſehen ſein. Da
bei arbeitenden Thieren das Wiederkauen nicht ſo ungeſtörtvor ſich gehen kann, als bei ſolchen, welche im Stalle Fehen,

ſo darf die Nahrung nicht in einer ſehr viel Raum im Ma
gen einnehmenden egeben werden oder mit anderen
Worten, das Futter darf nicht aus Heu, Stroh und Wurzel-
früchten allein beſtehen, ſondern es müſſen nebenbei Kraft
kuttermittel (Haferſchrot, Roggenſchrot, Malzkeime, Oel-
fuchen 2c.) verabreicht werden. Sehr wäſſerige Futtermittel,
z. B. junges Grünfutter, Schlempe erzeugt ſchwammigere
Knochen und weichere Muskeln. Soll Grünfutter an Zug-
ochſen verabreicht werden, ſo muß daſſelbe ſchon älter ſein
und mit Stroh zu Häckſel geſchnitten werden. Jm Allge-
meinen iſt für Zugochſen die Dürrfütterung das ganze Jahr

htadg Prery g frof. Dr. Kühn rechnet als Futter für Zugochſen au1000 Pfd. Lebendgewicht dus
Verdauliches

ſtärkeartige
Trockenmape Eiweiß Stoffe Fett

im Mittel 25--26 Pfd 2,0 12,5 0,45
bei ſtarker Arbeit 25--26 2,5 14,0 0,6

Für Ochſen von 10 Etr. Lebendgewicht wären alſo
z. B. zu verabreichen bei mittlerer Arbeit:

10 Pfd. gutes Rothkleeheu,
10 mittelgutes Wieſenheu,

Runkelrüben,

2 Haferſchrot,
2 WMalzkeime;

bei ſtarker Arbeit:
zu obigem Futter noch 2 Pfd. Palmkuchen.

Was die Verabreichung der Futtermittel anbelangt, ſo

2

müſſen Zugochſen drei Mal des Tags gefüttert und getränkt
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werden. Regelmäßigkeit in der Fütterung und in der
Benutzung zur Arbeit iſt eine Hauptregel und muß es als
ganz verwerflich bezeichnet werden, wenn in manchen
Gegenden in der Hauptarbeitszeit die Morgenarbeit bis
Nachmittags 1 Uhr und noch länger ausgedehnt wird. Jm
Sommer heißt es früh am Morgen ins Feld und eine
längere Pauſe in der heißen Mittagszeit; bei derartiger
ne eng der Arbeit werden die Thiere auch etwas leiſten
önnen.

Die Houtpflege der Zugochſen läßt auf dem Lande
noch viel zu wünſchen übrig und die goldene Regel „gut
geputzt, iſt halb gefüttert“ ſcheint manchem Bauer noch
nicht recht einzuleuchten. Die Haut iſt zur Ausſcheidung
von Stoffen aus dem Körper beſtimmt; wenn nun der

Bauch und die Schenkel der Ochſen mit Schmutz bedeckt
ind, ſo iſt ein beträchtlicher Theil der Haut für dieſe
hätigkeit unbrauchbar, wozu noch das Unbehagen der

Thiere kommt, welches das Zuſammenkleben der Haare
verurſacht. Wenn einmal die Thiere ſauber geputzt ſind
und denſelben eine gute, reinliche Streu gewährt wird, dann
iſt es auch nicht ſchwer, fortan für Sauberkeit zu ſorgen.
Bei den Pferden hält man es für daßdie Haut gepflegt werden muß, warum ſollen denn gerade
die armen Ochſen mit Schmutz bedeckt ſein.

Der Stall ſoll nur eine mittlere Wärme zeigen, etwa
12 R.; ein zu warmer Stall erſchlafft die Thiere, ein zu
kalter Stall erfordert mehr Futter zur Erhaltung der Körper
wärme.

Sprechſaal.
Frage: Wie hoch ſtellt ſich der quantitative und qualitative

Secrinſte gleichzeitig nach Geldwerth berechnet, an Dünger in einer
Wirthſchaft mit ſchwerem Boden, wenn man ſelbigen Jahr
auf der Düngerſtätte anſammeln läßt ohne Anwendung von
Conſervirungsmitteln, bei ſonſt normaler von Stroh,
bei einem Viehbeſtande von 12 Pferden, 30 Kühen, 10 Schweinen
gegenüber einem öfteren Ausfahren von 6—8 Wochen was

wohl das richtige wäre C. Kr.Antwort: Nach dem heutigen Stande der Wiſſenſchaft
läßt ſich eine befriedigende Antwort auf die geſtellte Frage nicht
geben. Es liegen nur einige wenige Verſuche von Forſchern
vor, welche die quantitative und qualitative Berminderung des
Stallmiſtes auf der Düngerſtelle conſtatiren ſollen und auch
Lchinſtnn nicht ſo angeſtellt, daß aus ihnen poſſitive, praktiſche
Schlüſſe für ſpecielle Fälle in der Wirthſchaft zu ziehen wären.
Vor allem gilt dieſes er die Geldwerthberechnung des Stall-
düngers, ſowohl in friſchem wie in zerrottetem Zuſtande. Hates nun ſeine großen Schwierigkeiten, eine Werthberechnung eines
der Qualität nach bekannten Stall-Düngers aufzuſtellen, ſo iſt
es ein Ding der Unmöglichkeit, einen der Beſchaffenheit nach
unbekannten Stallmiſt, wie es vom Frageſteller verlangt wird,
genau zu ſchätzen Es wäre vor Allem nöthig geweſen, eine An
abe über die Art und Weiſe, wie die betreffenden Thiere ge-e worden ſind, einzuſenden, da ſich hiernach die Zuſammen
etzung der Pflanzennährſtoffe der Excremente richte t.

Nach der Angabe des Einſenders wurde der Stallmiſt nicht
mit Conſervirungsmitteln behandelt. Es iſt auch nicht erwähnt,
ob der Dünger auf der Düngerſtätte ſorgfältig auseinander ge-
ogen und feſtgetreten ferner mit Jauche durchtränkt worden

t Maßnahmen die achtſam ausgeführt, in hohem Grade als
haltungsmittel des Düngerwerthes anzuſehen ſind.

Es iſt nicht zu leugnen, daß das öftere auf das Feld fahren
des Stalldüngers in Wirthſchaften mit ſchwerem Boden von un
gleich günſtigerer Wirkung iſt, als die Anwendung ſehr ver
witterten Düngers, da die lockernde Thätigkeit des erſteren den
ſchweren Boden weſentlich verbeſſern kann, während auf leichtem
Boden eine ſolche Wirkung des Düngers unerwünſcht iſt.

Eine ungefähre Angabe über Quantität und Qualität eines
Stalldüngers, wie er vom Frageſteller geſchildert wurde, kann
ich auf Grund von Angaben wie Prof. Heiden ſie in ſeinem
Werke „Düngerlehre“ nach einem Verſuche von Völcker reſp.
Wolff angiebt, in Nachfolgendem machen;

Die friſch produzirten und auf die Düngerſtätte gelangten
Excremente nach der Einſtreu betragen:

von 12 Pferden 1095,4 Etr.
30 Kühen 9361,8
10 Schweinen 330,6

Summa 10787,8 Etr.
Es ſind enthalten in;

Stickſtoff, Phosphorſ. Kali
1095 Ctr. Pferdemiſt 6,38 Ctr. 3,0 Etr, 5,8 CEtr.
9361 Rindermiſt 31,8 149 317.4330 Schweinemiſt 15 9,6 1,910786 Ctr. Stallmiſt enthalten 39,68 Etr. N. 18,5 Etr. 45,1 Etr

39,68 Ctr. Stickſtoff
18,5 Ctr. Phosphorſäure

S 45,1 Ctr. Kali.
Nach dem Verſuche von Völcker verlor Stalldünger, der ſich

aus den gleichen Faktoren zuſammenſetzte, wie der in Frage
ſtehende nach Monaten 29 e vom Gewicht, das würde auf
unſeren Toll berechnet 3128 Ctr. ſein,

alſo 10786 Etr.
3128 Ctr.

giebt 7658 Etr. Reſt.
Nach einjährigem Liegenlaſſen im Freien verblieben von

friſchem Dünger nach Wolff:An irchtem Miſt 46,9
rockenſubſtanz 34.2RegenSubſtanz 2522Stickſtoff 441Waſſer 62,1Phosphorſäure 90,7Kall 45,9Stickſtoff in organiſcherr Verb. 47,22

Ammoniak 13,3Es ſind dieſe letzteren Zahlen jedoch für die Praxis zu hoch,
da der unterſuchte Dünger auf eine ſehr unrationelle Weiſe be
handelt war, er war in kleine Häufchen gebracht, und ſo dem
Einfluß der Atmoſphäre in weit höherem Grade ausgeſetzt, als
dieſes auf der Düngerſtelle der Fall zu ſein pflegt. Wd.

Frage: Woher bezieht man am vortheilhafteſten Super-

phosphatgips Sch. in Kr.Antwort: Folgende Firmen können Jhnen in erſter Reihe
empfohlen werden: Schippan, und Galle Co., Freiberg i. S.
W. Heiler Co., Vienenburg. F. Lucke, Halle a. S., Karl-
ſtraße 7. Cramer Henneberg, Eutritzſch- Leipzig. Fack
Lehmann, Mockau- Leipzig. v. M.

Frage: Wieviel Stickſtoff und Phosphorſäure ſind bei Be
ſtellung von Sommerweizen in Zuckerrübenſtoppel pro Morgen
anzuwenden und welches iſt die gewöhnlichſte Ausſaat pro Morgen.

„Antwort: Da die Frage ſehr allgemein geſtellt iſt, indem
nicht erwähnt wurde, in welcher Art die Zuckerrüben gedüngt
worden ſind, in welchem Kraftzuſtande der Boden ſich befindet,
welcher Art der betreffende Boden iſt, kann auch nur eine all
gemeine Antwort erfolgen.

Als eine mittlere Düngung für Sommerweizen iſt anzu
nehmen:

I. An Sticdſtoff
25 Kilo Stickſtoff pro Hectar 200 Kilo Chiliſalpeter,

oder 125 Kilo ſchwefelſaures Ammoniak.
2. An Phosphorſäu re

50 Kilo Phosphorſäure pro Hektar 250 Kilo 20 h igen
Superphosphats.

Dabei muß jedoch bemerkt werden, daß man je nach dem
Zuſtande des Bodens von den einzelnen Pflanzennährſtoffen
mehr oder weniger geben wird. ßBefindet ſich das betreffende Ackerſtück in gutem Düngerzu
ſtande, ſo kann unter Umſtänden von einer Stickſtoffdüngung
abgeſehen werden. Jn diefem Falle aber, wo eine Stickſtoff
zehrende Pflanze die Zuckerrübe voraufgegangen iſt, wird
man wohl Stickſtoff zuführen müſſen. Jm Allgemeinen kann
man ferner ſagen: Je reicher der Vorrath des Bodens an Stick-
ſtoff, iſt um ſo geringere Stickſtoffgaben mögen gegeben werden,
um ſo mehr iſt aber zugleich eine Phosphorſäuredüngung in's
Auge zu faſſen. Hat jedoch die vorhergehende Zuckerrübe eine
ſtarke Düngung mit Phosphorſäure erhalten, ſo beſchränke man
ſich auf eine Stickſtoffdüngung. Eine zu ſtarke Gabe von Phos
phorſäure im Verhältniß zum Stickſtoffvorrath ſtellt ein frühes
Gelbwerden der Blätter des Sommerweizens in Ausſicht und
iſt überhaupt eine Verſchwendung. wt

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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